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dentſchland, Fraukreich und Griechenland.

z Paris, 24. Sept.
Während der letzten Jahre hat es ſich in den politiſchen Vor

nmniſſen öfter ereignet, daß die Intereſſen Deutſchlands und
Frankreichs ſich als gemeinſame erwieſen und denen Englands ent

gen waren, wie z. B. gelegentlich des britiſch- belgiſchen Vertrages
h Bezug auf den Congo und der Zahlungseinſtellungen Portugals
ind jetzt Griechenlands. Wie unerfreulich die Anläſſe auch an und
r ſich ſein mögen, ſo haben dieſelben doch das Gute, daß ſie dazu
heiragen, die Spannung zwiſchen Deutſchland und Frankreich mehr
d mehr zu beſeitigen.

Beidem Staatsbankerott Portugals beſchränkte ſich
das Vorgehen beider Länder allein auf diplomatiſche Vorſtellungen,
a Portugal zwar nur ein Drittel der Zinſen zahlte, den Gläubigern
cher keine ihnen thatſächlich gehörenden Pfandobjekte entzog. Ein
Staat kann natürlich nicht für alle die Perſonen eintreten, die
iskante Anlagen machen, und es ändert an der Sache ſelbſt durchaus
gichts, wenn dieſe Anlagen in den Werthen eines fremden Reiches
heſtehen, im Gegentheil würde dies nur die Leute veranlaſſen, ihr
Geld außer Landes zu tragen und in exotiſchen Papieren anzulegen,
die eine Zeit lang hohe Zinſen gewähren und für deren Sicherheit
ihr eigener Staat alſo gewiſſermaßen eine Gewähr böte.

Ganz anders liegen jedoch die Dinge in Bezug auf Griechen
land, das die ſeinen Gläubigern überwieſenen Einkünfte einfach
annektirt hat, wie z. B. bei der Monopolgeſellſchaft. Hier haben die
betreffenden Regierungen nicht nur das Recht, ſondern ſogar die

Pflicht, vorzugehen, ebenſo wie ſie für einen Privatmann, der ihr
Unterthan iſt, einſtehen müſſen, wenn demſelben ein Unrecht zugefügt
wird. Daß unter der begangenen Ungerechtigkeit nicht nur einer,
ſondern viele zu leiden haben, darf die Verpflichtung der Staaten
nicht aufheben, ſondern im Gegentheil nur vergrößern.

Man fann es daher nur anerkennen, daß Deutſchland die
Znitiative ergriffen hat, um im Verein mit Frankreich und England
Griechenland zum Bewußtſein ſeines unverantwortlichen Vorgehens
zu bringen. England jedoch erweiſt ſich ablehnend, weil es in
anderer Weiſe größere Vortheile zu gewinnen hofft, während Frank

wich bis jetzt große Bereitwilligkeit zeigte, mit Deutſchland in dieſer
Angelegenheit Hand in Hand zu gehen. Griechenland hat die ihm
ſo erwachſende Gefahr wohl erkannt und nun einen geſchickten
Schachzug gemacht, dieſelbe abzuwenden, indem es die öffentliche
Meinung in Frankreich für ſich zu gewinnen ſucht. So
iſt in der „Monde Economique“ geſtern ein Artikel
erſchienen, in welchem nach berühmten Muſtern ausgeführt iſt, daß
das arme Griechenland durch das Ausland ausgewuchert worden,
daß es von den Anleihen zwiſchen 1880 und 90 im Betrage von
570 Millionen nur 370 erhalten und davon bereits 216 in Zinſen
und Amortiſation zurückgezahlt habe. Daß Griechenland ſchon öfter

einmal ſeine Zahlungen eingeſtellt, wird natürlich nicht erwähnt und
ganz außer Acht gelaſſen, weshalb man einem Schuldner, der ſchon
mehreremale wortbrüchig geworden, nur unter drückenden Beding-

ungen leiht. Der Artikel führt dann weiter aus wie Trikupis
nicht anders handeln konnte, als er gethan, daß der Abbruch der Ver
handlungen einzig Schuld der Gläubiger ſei, die Unmögliches ver
langten und kommt ſchließlich darauf, daß Frankreich höchſtens 1

der Geſammtſchuld Griechenlands beſitze, die überhaupt beinahe voll

ſtändig im Lande ſelbſt untergebracht ſei, ſodaß das Ausland und
beſonders Frankreich gar keine Berechtigung habe, einzuſchreiten.

An und für ſich würde ein ſolcher Artikel wenig Be-
achtung verdienen, in dieſem Falle liegt die Sache jedoch anders,
denn das betreffende Journal ſteht unter der Leitung von Léon
Sa y und des Senatspräſidenten Challmel-Lacour.
Nun gilt aber befonders Léon Say in allen Dingen, die finanzieller,
ja, trotzdem er Orleaniſt iſt, auch in ſolchen halb finanzieller und
halb politiſcher Ratur als unbedingte Autorität. Jn Regierungs
kreiſen verſteht man ja von finanziellen Sachen hier meiſtens recht
wenig, hat doch der Kürzlich verſtorbene Tirard, als er Finanz
miniſter war, kurz vor dem Bankerott Griechenlands die
großen Pariſer Bankiers mehreremale zuſammenberufen, um
ſie zu verxanlaſſen, eine Anleihe mit dieſem Staate ab-
zuſchließen. Ueberhaupt beſitzt Frankreich nur drei Perſönlichkeiten,
die von wirklicher finanzieller Bedeutung ſind. Leroy Beaulieu,
der Herausgeber des „Beoonomiste frangais“, ein Mann von großer
Begabung und integrem Charakter, der ſtets gegen alles zweifelhafte
auf finanziellem Gebiete Front macht. Viel Beachtung finden ſeine
Ausführungen aber nicht, ſie werden geleſen und bewundert, aber
nur als Artikel theoretiſcher Natur. Der zweite iſt Edmond
Théry, Herausgeber des „Deonomiste Européen“, der beſonders
im Auslande den Ruf eines hervorragenden Volkswirkhs genießt, in
Wirklichkeit aber nur der Mittelsmann zwiſchen der Preſſe und der
haute finance iſt. Was er ſchreibt, macht daher häufig Skandal,
eine eigentliche Wirkung aber hat es nicht, da man die trübe Quelle

kennt, aus der es ſtammt. Einen thatſächlichen großen Einfluß be-
ſitzt nur der Dritte, Léon Say, der wie bereits oben geſagt, für
durchaus maßgebend gilt. Da dieſer ſich nun ſo entſchieden zu
Gunſten Griechenlands und gegen ein gemeinſames Vorgehen mit
Deutſchland geäußert hat, muß man dort vorbereitet ſein, daß auf
Frankreichs Beiſtand nicht zu rechnen iſt und daß
deſſen ganzes Einſchreiten ſich auf ſanfte Vorſtellungen beſchränken
dürfte, die in Athen wohl nur wenig Eindruck machen werden.

Bismarcks Rede und die Preſſe.
Wenn man die letzten Kaiſerreden, die in der kraft-

vollen Thorner Anſprache gipfeln, mit der monumentalen
Kanzlerrede zuſammenhält, die der Schloßherr von
Varzin an den letzten beiden Sonntagen gehalten, ſo möchte
man die zuverſichtliche Hoffnung ſchöpfen, daß für unſere ge-
ſammte innere Politik eine neue Aera begonnen hat, in der
wieder der nationale Gedanke, wie ihn ſein alter Bannerträger
allezeit in unwandelbarer Energie und in ungetrübter Klacheit
vertreten hat und noch heute vertritt, das Leitmotiv werden
ſoll. Die Thorner Anſprache als die prägnante Zu-
ſammenfaſſung der Willensrichtung, die in Kaiſer Wilhelm
die Herrſchaft erlangt hat, iſt die Grabrede des „neuen“
Kurſes, und es erſcheint ſehr bezeichnend, daß Fürſt Bismarck
in ſeiner vorgeſtrigen Rede, die mit einem Hoch auf den Kaiſer
ſchloß, die Reden in Königsberg, Marienburg und Thorn als
die Gewähr dafür anſieht, daß Weſtpreußen von einer Polen
gefahr nicht bedroht iſt. „Als ausgelöſcht betrachte ich Alles,
was geſchah ſagte der Kaiſer in Königsberg. An dieſes
Wort knüpfen die „Dresdener Nachr.“ in ihrer Beſprech-
ung der letzten Bismarckreden an

Kunſtbegeiſternng.
Aus Dresden wurden in den letzten Jahren einige Male
älle von ganz beſonders glühender Kunſtbegeiſterung mitge

theilt. Junge Damen hatten nach einem Gaſtſpiel des Berliner
Hofſchauſpielers Adalbert Matkowsky den Wagen des Künſtlers
ausſpannen wollen; ein anderes Mal wieder hatte man den

t in München thätigen Hofſchauſpieler Emil Drach bei
nem Abſchied von Dresden in langem Zuge weit durch die

Straßen verfolgt, ſo daß der Künſtler laufend der Verfolgung
kunſtbegeiſterter Damen entflichen mußte. Derartige Mittheil
ungen gingen nicht durch die Preſſe, ohne daß ſie eine Fülle von
Spott, ja heiligem Zorne über die Entartung deutſcher Mädchen
hervorriefen, die ſo zu entwürdigen vermochten. Jn der
guten, alten Zeit, als die Mädchen mehr der Häuslichkeit an
gehörten, kam ſo etwas, ſo hieß es in derartigen Zeitungs
notizen, wohl nicht vor.

Nun, das letztere iſt ein großer Jrrthum. Jene über
triebene, exaltirte Kunſtbegeiſterung war er eher noch
häufiger als jetzt zu finden. Ueberhaupt ſcheint es, daß im
allgemeinen im geeinigten Deutſchland das Intereſſe für Bühne
und Kunſt zurückgegangen iſt. Es hat in früheren e
Künſtler und Künſtlerinnen gegeben, Liszt, Henriette Sontag
und andere, die einen Euthuſiasmus hervorriefen, von dem wir
heute kaum eine Ahnung haben. Der Ernſt politiſcher Ereig
niſſe, die gewaltige Erhebung des dige olkes zu einem

eeinigten deutſchen Reiche, das rothe Geſpenſt der ſozialen
age und anderes ſcheinen doch im den ernſt
ikenden Menſchen mehr den politiſchen Tagesfragen zuge

wandt zu haben. Machen ſich heute ſchon junge Mädchen
durch ſolche Exaltation lächerlich, wie viel mehr würde das bei
Männern der Fall ſein, die früher nicht ſelten Theaterprin
ieſſinnen die Pferde auszuſpannen pflegten.

Die deutſche Kunſtbegeiſterung hat ſchon die ſeltſamſten,
endſten Formen angenommen, ſie oft eine Gluth

erreicht, gegen welche diejenige der erwähnten Dresdener
Mädchen lau genannt zu werden verdient. Wurde das
Vetragen der kunſtbegeiſterten Dresdenerinnen r.wweibüch genannt, wie viel mehr verdienten dies einſt ſchöne

Hamburgerinnen geſ zu werden, die am Schluſſe eines

den Sohn des Direktors den bereits mit dem Abſchminken be-
ſchäftigten Künſtler aus der Garderobe holen ließen und den
verlegen lächelnden und ſich ſtumm verbeugenden Menſchendar-
ſteller jubelnd umringten und mit glühenden Augen betrachteten.
„Ach Gott, den Mann möchte ich küſſen,“ flüſterte eine der
jüngeren Damen. „Thun Sie es doch verſetzte lachend ein
Herr und ſchob ihr den ſchüchtern daſtehenden Künſtler zu.
Die junge Schöne fiel ohne viel Federleſens Deprient um den
Hals, küßte ihn herzhaft ab und alle übrigen Damen folgten
dieſem Beiſpiele. Und das waren alles Damen der vornehmſten
Geſellſchaftskreiſe Altonas und Hamburgs.

Die gewaltigſte Kunſtbegeiſterung von allen Künſtlern hat
wohl in Deutſchland Franz Liszt hervorgerufen, den man in
Frankfurt am Main nach einem Konzert umringt und ſeiner
Locken beraubt haben ſoll. Unzähliche Geſchichtchen dieſer Art
werden von Franz Liszt erzählt, wie viel derſelben wahr ſind,
wer kann das ſagen!? Die Anekdote iſt ſtets die beliebteſte
Begleiterin der Virtuoſen geweſen. Kein Virtuoſe ohne Anek-
dote! Eine der vriginellſten Geſchichten dieſer Art ſpielte ſich
auf einem einſamen Schloſſe in Volhynien ab. Daſelbſt lebte
eine kunſtbegeiſterte Dame, die im Jahre 1847 vernahm, daß
Liszt in Odeſſa konzertire. Sogleich ſchickte fie eine r
ihrer Leute derart an den „gottgleichen Mann“ mit dem
Befehl, den Virtuoſen zu ihr zu bringen, es möge koſten, was
es wolle. Lisz t weigerte ſich, der eigenthümlichen Aufforderung
Folgezzu leiſten, und nun machte ſich die Dame ſelbſt auf den Weg,
um zunä den Künſtler, von dem ſie bisher nur gehört
Wer ſelbſt zu hören. An der Spitze einer zahlreichen

ienerſchar zog ſie in Odeſſa ein. Sie hörte den Künſtler, und
nun ſtand es bei ihr feſt, daß er mit ihr kommen müſſe.
Die volhyniſche Schöne bot dem Künſtler die reichſte
Belohnung, wenn er ſie auf drei Tage De Schloß begleite,
aber weniger hierdurch bewogen, als durch die von der Schönheit
der Dame entfachte Abenteuerluſt willigte Liszt endlich ein, er

mit auf das einſame Schloß und war von dieſem Augen-
ick an der angene der kunſtbegeiſterten Schönen, die

den Künſtler mit i ltirten Lobpreiſungen verfolgte, u
itten zum Spiele zwang, dabei ihnli durunaufhörlich ihre oder ihm gar ohne Begleitung das

n

ch
aber niemals allein ließ

Gaſtſpieles von Ludwig Devrient auf die Bühne ſtürzten, durch

Man iſt wohl berechtigt, zu hoffen, daß dieſes Wort eine noch
weitergehendere und umfaſſendere Bedeutung erlangt, als ihm
urſprünglich beizumeſſen iſt, daß es das Loofungswort bildet, das
die grundſätzliche Wandlung in der Reichspolitik anbahnen ſoll.
Ausgelöſcht iſt die Zeit der Schwankungen und Jrrungen, vorüber
jenes unfſichere Experimentiren, das vor vier Jahren an die Stelle
des nationalen Kurſes der Bismarck'ſchen Politik getreten war.
Angefichts der neueſten kaiſerlichen Willensäußerungen, die eine
unzweideutige Verurtheilung der national- polniſchen Machtgelüſte
enthalten und gegen den Umſturz einen Kampf proklamiren, der
nicht eher aufhören ſoll, als bis er „ſiegreich zu Ende“ geführt iſt,
muß die Auffaffung des Grafen Caprivi als ein überwundener
Standpunkt angeſehen werden daß „national zu ſein jetzt nicht
mehr ein charakteriſtiſches Kennzeichen einer Partei“ ſei, daß „natio
nal ganz Deutſchland“ ſei und daß man „das Gute nehmen“
könne, „von wo und durch wen es auch komme.“ Polenthum und
Sozialdemokratie können fernerhin nicht mehr eine Stütze der
Reichspolitik bilden denn ſie ſind Feinde des Deutſchthums, ſie
ſind antinational und revolutionär“.

Die „Poſt“ macht vorzugsweiſe die Worte des Fürſten,
in denen er den Ausſpruch des Freiſinns über die „Oppoſition,
an deren Spitze der Kaiſer ſteht“, zum Ausgangspunkt ihrer
Betrachtungen:

„Fürſt Bismarck führte aus, daß darunter die Oppoſition für
eine Sache zu verſtehen ſei, für welche die Konſervativen den
Herrſcher zu gewinnen hoffen dürften, und belegte ſeine Auffaſſung
mit den hiſtoriſchen Beiſpielen des Verhaltens Yorks 1813 und
der konſervativen Partei in den Jahren 1848/49.

Die praktiſche Konſequenz aus dieſer Auffaſſung des Fürſten
Bismarck ergiebt ſich von ſelbſt; ſie deckt ſich mit ſeiner auch
anderwärts bereits kundgegebenen Auffaſſung, daß betreffs des
doch nun einmal für die nächſten zehn Jahre unfruchtbaren
Streits um die Handelsverträge die Streitaxt begraben und, ſtatt
in Oppoſition, in vertrauensvollem Zuſammenwirken mit der
Regierung des Kaiſers das Ziel der Erhaltung und Sicherung
von Staat, Kirche und Sitte im Allgemeinen, wie der Land
wirthſchaft und des ländlichen Grundbeſitzes im Beſonderen zu
verfolgen ſei.“

Mit vollem Recht hat Fürſt Bismarck zugleich daran gemahnt,
in der Polemik gegen Elemente, auf deren Zuſammenſchluß dem
nächſt wieder Bedacht genommen werden muß, eine Schärfe zu
vermeiden, welche über den Augenblick des Meinungsſtreites
hinaus verletzt. Wenn jetzt dem Rufe zur Sammlung nicht
überall ſo bereitwillig und freudig gefolgt worden iſt, wie dies zu
hoffen und zu wünſchen war, ſo trägt dazu die Schärfe der
Polemik innerhalb und außerhalb der parlamentariſchen Verſamm-
lungen einen Haupttheil der Schuld. Selbſt jetzt hat die Preſſe
verſchiedener Richtungen, zum größten Vergnügen der Sozial
demskraten, die Polemik ſo ſcharf geführt, als ob es nicht den
Kampf gegen jene, ſondern gegen die böſen Mittelparteien oder
Agrarier gelte. Möge daher die Mahnung des Fürſten Bismarck
überall nach Gebühr gewürdigt werden.

Den inneren Zuſammenhang der Worte des Fürſten mit
denen Kaiſer Wilhelms betont die „Börſenzeitung“:

„Schon wird aus allen Theilen Deutſchlands der Jubel ver
kündet, den die Kaiſerworte in Thorn hervorriefen, und aus Oſt
und Weſtpreußen berichtet man von großer Aufregung, die unter
den Polen herrſcht, die nun wohl erkennen werden, daß die amt-
liche Bevorzugung ihrer Strebungen ein Ende erreicht haben
dürfte. Große Konſequenzen werden ſich ergeben müſſen, und
Fürſt Bismarck, der am Sonntag in einer der bedeut
ſamſten Reden wieder geſchichtliche Fälſchungen der Polen
richtig ſtellte, dem Kaiſer Rathgeber wünſchte, wie ſie
das Deutſche Volk an ſeiner Seite ſehen möchte und
ſchließlich dem Kaiſer ein Hoch darbrachte, der ein Troſt für Alle
iſt, da wir unantaſtbar ſind, wenn Volk und Landesherr einig
ſind, Fürſt Bismarck wird, ſo Gott will, nun auch dem Herzen
des Kaiſers wieder nahe genug ſtehen, um zu einem bleibenden

Schloß zu verlaſſen geſtattete. Wer weiß, wie lange dieſe Ge
fangenſchaft gedauert und welchen Abſchluß das Abenteuer ge-
funden hätte, wenn nicht zum Glücke des Künſtlers die Dame
plötzlich erkrankt wäre, ſo daß Liszt mit Hülfe der Brüder der
Erkrankten dem z Schloſſe zu entfliehen vermochte.

Ein reizendes Geſchichtchen, das auch an Liszt anknüpft
und das ebenfalls den Vorzug hat, verbürgt zu ſein, iſt eine
F“rachtvolle Satyre auf dieſe falſche, exaltirte Kunſtbegeiſterung.
Als Liszt Berlin verließ, wo er geradezu vergöttert wordenwar, le eine Dame händeringend, mit aufgelöſtem Haare, hinter

dem Zuge her und drängte ſich durch die endloſe Schaar der
Zuſchauer, immer rufend: „O mein Liszt, kannſt Du mir das
anthun? Gieb mir mein Herz wieder Grauſamer!“ Man
hielt natürlich die exaltirte Frau für eine Wahnſinnige, die
durch Liszt's Kunſt den Verſtand verloren. Da aber entpuppte
ſich die „Unglückliche“ als ein verkleideter Student, deſſen
treffender Witz in ganz Berlin lebhafteſten Beifall fand.

Von Künſtlerinnen war es wohl am meiſten Henriette
Sontag, welche einen hohen Grad von Begeiſterung bei ihren
Zuhörern zu erzielen vermochte; ſollen doch einmal ſogar die
Heidelberger Studenten nahe daran geweſen ſein, die Poſtkutſche

der ſchönen Sängerin in den Neckar zu ſtürzen, um die Künſtlerin in einem Feſtwagen ſelbſt durch die Straßen zu ziehen.

Freilich ſoll Henriette Sontag ebenſo wie durch ihre Kunſt,
durch ihre ausgezeichnete Schönheit und Anmuth die Zuhörer in
Entzücken verſetzt haben. Als ſie nach langjähriger Pauſe als
Gräfin Roſſi in London zu Anfang der Fünfziger Jahre wie-
der die Bühne betrat, war der Jubel, den ſie erregte, beiſpiels-
los. Nach dem erſten Akte von „Linda von Chamounix“ kam
die ganze, im Theater anweſende Ariſtokratie, voran der Herzog
von Cambridge und der alte Herzog von Wellington, auf die
Bühne, um der ſchönen Gräfin zu dem großen Erfolge Glück
zu wünſchen.

Wie ungemein viel mehr begeiſterungsfähig die ſtudentiſche
Jugend in früheren Jahren war, als heute, zeigen auch die
beiſpielloſen Erfolge, welche Jenny Lind, die ſchwediſche Sän
gerin, in den Fünfziger Jahren in der Univerſitätsſtadt Göt-
tingen erzielte, wo ſie die ganze Studentenſchaft zu hochgradigem
Entzücken und jubelnder Begeiſterung hinriß. Jenny Lind war
fünf Tage in Göttingen, und die ſonſt ſo friedlich ſtille Stadt



Gedankenaustauſch zu führen. Jſt doch Bismarck der beſte
Jnterpret der Kaiſerlichen Gedanken. Was hat nicht die ganze
Preſſe an dem ſcheinbaren Widerſpruch in der Kaiſerlichen Rede
zu Königsberg herum gedoltort. Bismarck legte dem Kaiſerwort
den richtigen Sinn unter und „lehrte die Kleinen“, wie man Aus-
ſprüche geſchichtlich hochſtehender Perſönlichkeiten nicht anders
zu prüfen hat, als durch die Beiſpiele der Geſchichte ſelbſt.“

Die „Berliner Neueſten Nachrichten“ weiſen
im Speziellen auf das Charakterbild hin, das Fürſt Bismarck
von dem polniſchen Adel entworfen, mit dem er ſo ſcharf und
wuchtig ins Gericht gegangen ſei, wie es die Erkenntniß der
Nothwendigkeit einer energiſchen Abwehr bedingt:

„Fürſt Bismarck kennt die ſarmatiſchen Junker aus dem
Grunde, ihre hrauſende Tapferkeit iſt ihm gegenwärtig wie ihr
Leichtſinn, ihre Selbſtſucht und ihre politiſche Unfähigkeit. Das
Charakterbild, das er mit monumentaler Sicherheit vor die Augen
der Hörer ſtellte, trug keinen g. der Vergröberung oder Ent
ſtellung auf dem ſicheren Grunde der geſchichtlichen That
ſachen führte der alte Kanzler die Entwickelung in Ver
gangenheit und Zukunft in ſeiner meiſterhaften Art, ſelbſt
entlegene Dinge ſchöpferiſch zu verlebendigen, den an ſeinem
Munde hangenden Landsleuten vor. Wie das unerſchöpflich quillt
und ſprudelt, friſch und klar wie ein Gebirgsbach, der ſchäumend
bald und bald ruhig fließend über Geröll und Geſtein ſeinem
Ziele zueilt, das kann nur durch Auge und Ohr lebendig empfun
den werden, das iſt ſo wegig zu ſchildern wie das Brauſen derWogen oder das wirbelnde Flhaengeſtöber Die Wirkung der

eigenartigen Beredtſamkeit des großen politiſchen Wahrheitkünders
iſt immer die gleiche, der Ernſt und Tiefſinn der großen ſchöpferi
ſchen Gedanken zwingt den männlichen Verſtand in die Bahnen,
die dort vorgezeichnet werden, auf die Frauen übt die lebenſprühende
Fülle geiſtvoller Beobachtungen auch der kleinen menſchlichen Seiten
die Wirkung; die die Kaiſerin Eugenie einmal, als der preußiſche
Geſandte Otto von Bismarck ihr Tiſchnachbar geweſen waär, in
ihrem Tagebuche alſo verzeichnete mais il est plus causeur qu'un
Français.“

Die „Voſſ. Zeitung“ faßt ihr Urtheil dahin zuſam
men, daß den Huldigungsfahrten in Folge des Widerhalls,
den die Aufforderung an die deutſchen Parteien zur Einigkeit
gegen die polniſche Adelsbeſtrebung finden wird, eine über den
Tag hinausreichende Bedeutung zukommt:

„Wenn Fürſt Bismarck bemerkte, daß die polniſche Szlachta
ihre letzten Ziele nicht offen darlege, ſo haben gerade die Ereigniſſe
der letzten Zeit bewieſen, daß ſich das Deütſchthum vor den Hin-
terg danken des polniſchen Adels hüten müſſe. Herr
von Koscielskti hat zwar den Verſuch gemacht, ſeine
Rede in Lemberg möglichſt harmlos zu deuten. Aber
ſo viel geht doch daraus zweifellos hervor, daß ſich die
Polen nur als Preußen auf Kündigung betrachten. Und wenn
Herr von Koscielski, der regierungs freundlichſte Vertreter des pol-
niſchen Adels, das Verhältniß der Polen zu Preußen ſo kühl be-
trachtet, ſo wird man in der Annahme nicht fehl gehen, daß bei
ſeinen Standesgenoſſen das Phantaſiegebilde einer polniſchen
Adelsrepublik noch lebendiger iſt. Wir haben der Polenpolitik des
neuen Kurſes immer mit ſchweren Bedenken gegenüber geſtanden
und glauben annehmen zu dürſen, daß dieſe Bedenken von der
Mehrheit der Deutſchen getheilt werden.“

Das „Berliner Tageblatt“ bemerkt zum Wunſche
des Fürſten Bismarck: „Gott gebe dem Kaiſer Räthe und
Diener, die bereit ſind, im Sinne des kaiſerlichen Programms
zu handeln“:

„Der Kaiſer nimmt jedenfalls an, daß er ſolche Räthe und
Diener bereits hat undeer täuſcht ſich darin ſicherlich nicht.“

Es ſcheint uns jedoch, daß dieſe Räthe in einiger Ver
wirrung bezüglich der letzten Rede ſich befinden, eine Verwirrung,
die nicht geringe Beleuchtung durch folgende Mittheilung der
„Neueſt. Nachr. findet

„Ein in der Provinz anſäſſiger Herr ſei vor einigen Tagen
vom Reichskanzler Grafen von Caprivi in Berlin befragt worden,
ob es jetzt nicht ſo weit ſei, daß polniſche Landräthe in der Pro
vinz angeſtellt werden könnten, es läge dies in der Abſicht des
Kaiſers und entſpräche auch ſeinen des Reichskanzlers
Wünſchen. Auf die Entgegnung, daß man dann lieber gleich das
Königreich Polen wieder herſtellen könne, ſoll der Reichskanzler
geäußert haben, das ſei auch ſo ein Polenfreſſer, mit den Polen
ließe es ſich ſehr gut leben.“

Und damit zum Schluß auch das Satyrſpiel nicht fehle,
möge noch der verehrliche „Vorwärts“ zu Wort kommen:

„Die Pintſchgauer wollten wallfahrten gehn das ſteht ſchon
im alten Volkslied. Und ſo kann es nicht wundern, daß ſie, nach
ihrer neulichen Wallfahrt aus Oſtpreußen nach Varzin, nun geſtern
auch aus Weſtpreußen dorthin gewallfahrt ſind. Natürlich gab's
wieder eine Feſtrede. Hoffentlich hat Niemand ſich den Magen ver-
dorben wie das letzte Mal, wo den halbamtlichen Zeitungs-
berichten nach allerdings mörderiſch gekneipt worden iſt.“

Dentſches Reich.
Offiziöſe Winkelzüge. Der offiziöſe „Hamb ur gi-

ſche Korreſpondent“ behauptet, die konſervative Preſſe
habe der Königsberger Kaiſerrede unterſtelt, „der Kaiſer habe
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die Unterſtützung der Tivolikonſervativen im Kampfe gegen den
Umſturz unter Ausſchluß aller anderen Partejen
Das iſt unwahr. Eine ſolche Unterſtellung, wonach der Apell
ausſchließlich an die „gemäßigten Parteien“ gerichtet geweſen
ſein ſoll, war nur in der offiziöſen „Kölniſchen

eitung“ zu finden. Die Konſervativen ſind freudig ent
chloſſen, dem Apell Sr. Majeſtät immerdar ſie

ſu aber n von der Ueberzeugung durchdrungen, daß in
em proklamirten Kampfe die konſervative Partei natur
u die Kerntruppe bilden müſſe und werde. Der „Ham-
urgiſche Correſpondent“ behauptet ferner, Herr Zuteen von

Manteuffel habe in ſeiner Erfurter Rede den Zuhörern ver
daß nicht die Freiſinnige Preſſe, ſondern der Kaiſer

mäßigen Oppoſition gemacht habe. Das iſt ebenfalls unwahr.
e. Majeſtät der Kaiſer hat dieſen Vorwurf nicht erhoben, er

hat vielmehr an den oſtpreußiſchen Adel mit folgenden Worten

ich gewandt: e„Täglich iſt Mein Sinnen darauf gerichtet, Jhnen zu helfen,
aber Sie müſſen Mich dabei unterſtützen, nicht durch Lärm, nicht
durch Mittel der von Jhnen mit Recht ſo oft be-
kämpftengewerbsmäßigen Oppoſitionsparteien,
nein, in vertrauensvoller Ausſprache zu Jhrem Souverain.“

Das iſt denn doch etwas ganz anders, als die gffigeſe
„Unterſtellung“ daraus machen möchte. Jndeſſen ſind dieſe
Winkelzüge, womit der Wirkung der Kaiſerrede entgegengear-
beitet wird, ſo drkig daß ſie nur immer wieder von
neuem allen Patrioten die Thatſache vor Augen führen, daß
die heutige offiziöſe Preßleitung einen argen Krebsſchaden in
unſerem Vaterlande bildet, der den inneren Frieden fort und
fort auf das ſchwerſte gefährdet.

Zu der Kaiſerrede in Thorn der Dzien
nik Pozyanski, daß er erſt den Text der Rede im Reichs
anzeiger abwarten wolle. Seines Wiſſens ſei in Thorn in
letzter Zeit nichts paſſirt, was den Vorwurf verdienen könnte,
daß die Thorner a polniſcher Nationalität ihre Pflichten
als preußiſche Staatsbürger nicht erfüllten. Wenn die Polen
die Vertheidigung ihrer nationalen Rechte innerhalb der ver
faſſungsmäßigen Grenzen führten, ſo könne ſie doch nicht irgend
ein Vorwurf der Jlloyalität treffen. Soweit ſich aus dem mit-
getheilten Jnhalt der Kaiſerrede ſchließen laſſe, enthalte dieſelbe
höchſtens eine an die Adreſſe der preußiſchen Staats angehörigen
polniſcher Nationalität gerichtete Warnung. Es geht doch
nichts über ein kindlich reines Gemüth.

Die Sozialdemokratie und die Landwirthſchaft.
Die Sozialdemokraten laſſen ſich durch die Mißerfolge, die ſie
auf ihrem Zuge nach den Dörfern erfahren haben, nicht ent-
muthigen Jhre beſten und findigſten Köpfe denken unausgeſetzt
über Mittel und Wege nach, wie es doch trotz allen Wider-
ſtandes ermöglicht werden könnte, das platte Land zu revolutio
niren. Es kommen dabei recht wunderliche Vorſchläge zum
Vorſchein im Großen und Ganzen aber iſt der Anfang und
das Ende der ſozialdemokratiſchen Weisheit immer der Rath:
„Verkleidet Euch und nehmt eine Larve vor Euer abſchrecken
des Geſicht, geht „hintenherum“ in die Dörfer und lügt den
„dummen“ Bauern vor, was das Zeug hält.“ Ein ganzkluger „Genoſſe“ aber hat nun doch eine neue tet

zu Tage gefördert. Er ſchlägt vor eine S zial-
emokratiſche Agrarkom miſſion niederzuſetzen,

um das vorhandene Material, aus dem die Lage der Land
wirthſchaft und der beſte Angriffspunkt für die Sozialdemo
kratie erſichtlich ſei, zu verarbeiten. Das Ergebniß dieſer

ſolle ein ſogenanntes Gegenwartspro
gramm ſein. Was bedeutet denn aber ein
tiſches Gegenwartsprogramm? Nichts weiter als eine Leim
ruthe. Die Hauptſache bleibt für die Sozialdemokratie doch
immer das Zukunftsprogramm, in dem es heißt, der ſämmtliche
Grund und Boden müſſe enteignet und in Betrieb der oberſten
Parteiregierung genommen werden. Das Gegenwartsprogramm
der Sozialdemokratie ſoll von dieſem einzig geltenden Zu her
programm die Blicke abziehen. Auf dieſen Leim aber werden unſere
Landwirthe keinesfalls gehen! Die geplante „Kommiſſion“ iſt
alſo nur eine Komödie, die den Landbewohnern vorgeſpielt
werden ſoll. Der Erfinder dieſes Planes ſagt auch ganz offen
(Sozialdemokrat Nr. 34):

„Dieſes Unternehmen würde mehr als Alles andere die Auf
merkſamkeit der Landbevölkerung auf uns lenken, viele länd-
liche Genoſſen und ſonſtige erleuchtete Köpfe in der Bauern
und Landarbeiterſchaft zur Mitarbeit anregen“.

Alſo Reklame und Komödie, nichts weiter! Daß es
übrigens von dem Planfinder (Simon KHatzenſtein für an-
gemeſſen erachtet wird, auch Männer wie R. Meyer, Göhre
u. A. als Mitglieder der ſozialdemokratiſchen Kommiſſion zuwerben, iſt nicht zu verwundern. Dieſe Herren haben „ja wohl
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„Kommiſſion“

hat wohl ſeitdem niemals wieder ſolche Erregung in ihren
Mauern erlebt. Was es nur an ſtudentiſchen Ehren giebt,
wurde der Künſtlerin zu Theil, Feſtzug, Deputationen im Wichs
mit den Schärpen und Schlägern, die ſchönſte Morgenmuſik,
Serenaden, Fackelzug, das glänzendſte Komitat, wobei alle
Ritter die ſchwediſchen Farben trugen. Bei einem Abſchieds
kommerſe hielt die Sängerin den Studenten eine herzlich er
greifende Abſchiedsrede. Auch ein ſehr komiſcher Zwiſchenfall
ereignete ſich bei dieſen enthuſiaſtiſchen Abſchiedsſcenen. Als
die Studenten nämlich beim erſten Konzerte in ihrer Extra-
vaganz die Pferde vom Wagen ausſpannten und die noch in
der Garderobe ſich ankleidende Künſtlerin dies erfuhr, war ſie
nicht zu bewegen, fortzugehen, da es ihr zu ſchrecklich war, ſich
von Menſchenhänden ziehen zu laſſen. Da die Studenten aber
auch nicht von ihrer enthuſiaſtiſchen Extravaganz abzubringen
waren, und um dem Treiben ein Ende zu machen, mußte end-
lich die Frau des Muſikdirektors Wehner, bei welchem JennyLind wohnte, gebeugten und verhüllten Hauptes in den Wagen

ſchlüpfen und ſich von den Studenten unter ſchallendem Hurrah
durch die Straßen ziehen laſſen. Erſt am Hauſe des Muſik
direktors Wehner, wo dieſer ſeine Frau mit den Worten
„Ach, Du biſt es, Pauline“, empfing, wurde die heitere Myſti
fikation offenbar, die übrigens auch als eine treffende Satyre
auf den übertriebenen Enthuſiasmus aufgefaßt werden kann.

Die Catalani, die Malibran und andere Sängerinnen
haben auf ihren Kunſtreiſen durch Deutſchland ähnliche Erfolge
erlebt, ihre Reiſen glichen Triumphzügen, ſie wurden von deut
ſchen Dichtern beſungen, ja der erſtgenannten Künſtlerin lauſchte
beim Aachener Kongreß ein Parket von Fürſten in andächtiger
Weiſe, und der alte Fürſt Blücher unterhielt ſich mit der
Sängerin in ſo lebhafter Weiſe, daß man ſcherzend von ihm
ſagte, er ſchneide ihr die Kur.

Aber alle dieſe Beiſpiele von Enthuſiasmus und Kunſt-
begeiſterung werden beinahe durch die Verzückung in den Schat
ten geſtellt, welche ein Berliner Künſtler Franz Mattauſch, ein
geborener Böhme, der zu Anfang dieſes Jahrhunderts als
Schauſpieler und Sänger an der Berliner Hofbühne wirkte,

bei einer jungen Berlinerin hervorzurufen im Stande war.
Das kunſtbegeiſterte, junge Mädchen ſchnitt in ihrer Mattauſch
Verzückung aus allen Theaterzetteln, deren ſie habhaft werden
konnte, den Namen ihres Lieblings heraus und ſchlürfte dieſe
Streifchen z mit ihrem Morgenkaffee in ſeliger Wonne
hinunter. Der Berliner Kritiker F. W. Gubitz bezeugt, daß
dies Geſchichtchen keine erfundene Künſtleranekdote iſt; freilich
theilt Gubitz mit, daß die kunſtbegeiſterte Schöne in ſpäteren
Jahren als Magnetiſirte Aufſehen erregte, alſo wohl ſtets An
n zu einiger hyſteriſcher Ueberſpanntheit gehabt haben
mochte.

Leider haben aber nur die Jünger der Bühnenkunſt ſo
hochgradige Kunſtbegeiſterung zu erregen vermocht, vielleicht
mit Ausnahme von Jean Paul, der freilich auch ſeinerzeit die
Damenwelt überall, wo er erſchien, in eine Verzückung verſetzte,

gegen welche die Richard n unſerer Tagenur ein ſehr ſchwacher Abglanz iſt. er möchte heute, da die
Werke Jean Pauls kaum noch der Mehrheit der gebildeten
Bevölkerung bekannt ſind, glauben, daß im Mai des Jahres
1822 auf der Leipzigerſtraße in Dresden die r Dresd
nerinnen halbe Tage lang ſtanden, weil ſich die Kunde ver
breitet hatte, daß der Sohn des Wunſiedeler in
Dresden eintreffen ſolle. Und als Jean Paul wirklich in
Dresden war, glich ſein Aufenthalt einem ununterbrochenen
Feſte. Man ſchleppte den Dichter von einem Gaſtmahl zum
anderen, beſang und bekränzte ihn und ſtritt ſich um die Ehre,
neben ihm ſitzen zu dürfen. Und ähnlich wie in Dresden gin
es dem Dichter auch an anderen Orten auf ſeinen Reiſen dur
Deutſchland.

Doch dieſe Zeiten naiver Kunſtbegeiſterung ſind, wie
Jſolani im „Wiener n zu ſeiner obigen wiedergegebenen Zuſammenſtelung bemerkt, „leider“ oder „Gott ſei

Dank“ hinter uns. Ernſte Fragen beſchäftigen die Geiſter, wir
u politiſcher geworden, im ren Sinne des Wortes.

reilich, manchmal iſt der Mangel an Kunſtbegeiſterung auch
nur eine flache Blaſirtheit, und nicht ſelten wünſcht man ſehr
lebhaft, daß der Becher doch etwas überſchäume.

efordert.“

n Königsberg den Konſervativen den Vorwurf der gewerbs

ſo meint der „Sozialdemokrat“ „die übliche rothe
penſterfurcht überwunden“, und es könne ihnen nur erwünſe
ein, „ihre Jdeen in einer ſo machtvollen und r v.
artei diskutirt zu ſehen“. Man ſpekulirt alſo auf ſozialdeng

kratiſcher Seite, und wie uns deucht, nicht mit Unrecht, auf di
Eitelkeit der genannten „Sozialpolitiker“.

Mit ſern Behagen verzeichnet der „B. B.C.“
Meldung, daß die königliche Wie bie ricee
fabrik zu Spandau bei der Polizei die Erlaubniß naqh
geſucht hat, die jüdiſche Schächtmethode anjr
wenden. Die polizeiliche Genehmigung ſei nöthig, weil di
Tödtung der Thiere durch W ohne vorherige Be
täubung in dem Spandauer n en für das jüdirituelle Schächten geſtattet iſt. Jn der iitär Konſerdenſelt

u Mainz würden aus denſelben Gründen, die in Spandenm die Neuerung maßgebend ſeien, nämlich aus Rückſicht

ie beſſere Konſervirung und Geſundheit des Fleiſches, ſch
ſeither ſämmtliche Thiere geſchächtet. Beſtätigung bleibt abg
warten. Der betr. Berichterſtatter dürfte Herrn Davidſohn
einen dicken Leim hingeſtrichen haben.

Jn Angelegenheiten des VBierboykotts iſt dermalen
eine Epiſode mit einem ſtark humoriſtiſchen Bei-
geſchmack zu verzeichnen. Es iſt bekanntlich ſchon wieder
ren darauf hingewieſen worden, daß ſich gerade unter den von
en Sozialdemokraten boykottirten Brauereien ſolche befinden,

welche hinſichtlich der Lohnverhältniſſe und auch ſonſt in Bezug auf
gur orge r ihre Arbeiter als muſtergiltig angeſehen werden
önnen. Andererſeits iſt es unbeſtrittene Thatſache, daß gerade

bei verſchiedentlichen Brauereien, welche zur Zeit das Monopol
ür den Abſatz von Bier an die Sozialdemokraten in Berkin
aben, die Lohnverhältniſſe nicht entfernt an die bei in

anderen, boykottirten Brvuereien, heranreichen. Wenn es dafür
noch eines Beweiſes der für die Brauereiarbeiter ſelber begreif
licherweiſe nicht erſt nöthig war bedurft hätte, ſo iſt derſelbe zur
Genüge durch mehrfache neuerliche Verhandlungen vör dem Gewer
begericht erbracht worden, bei denen als die eine, verklagte Partei
ſi en eine der nichtboykottirten Brauereien zu ver
antworten hatte. Jetzt nun iſt offenbar auch den Sozial
demokraten ein Licht darüber aufgegangen, daß es ſo nicht
weiter gehen kann und daß die Brauereien, deren Bier man
trinkt, wenigſtens auch ihren Arbeitern den Dank dafür durch
Lohnzugeſtändniſſe abtragen müßten. Ein Berliner Blatt ver
mag demgemäß auch bereits zu melden, die nichtboykottirten
Brauereien ſeien nunmehr von der ſozialdemokratiſchen Partei
leitung gezwungen worden, die im Zuſammenhang mit dem
Bierboykott aufgeſtellten Forderungen der Brauereiarbeiter zu
bewilligen. Drei Brauereien hätten ſich dazu aber nicht bereit
verſtanden und ſeien deshalb von der ſozialdemokratiſchen Liſte
eſtrichen worden. Man wird zugeben S liegt ein gewiſſerder dine wenn auch die Sache den betreffenden

Brauereien ſelber nicht ſpaßhaft vorkommen wird.
Die vor Kurzem erfolgte Abberufung des Kompagnieführer's

Sigl aus Tabora hängt, wie verlautet, mit der Löſung der Araber
frage in Tabora und Udjidji eng rn Major v. Wißmann
ab ſchon im vergangenen Jahre bei ſeiner Rückkehr nach Dares
alaam ſeinem Bedauern darüber lebhaft Ausdruck, daß Chef Sigl

ihm durch ſein Eingreifen am Tanganyika jede Verhandlung mit
Rumaliza und anderen daſelbſt tonangebenden Arabern zur Unmög-
lichkeit gemacht habe. Wenn die Koſten jener Expedition auch
durch die mitgebrachten Geſchenke und Beuteſtücke an Elfenbein und
Vieh gedeckt wurden, ſo hatte dieſelbe doch in Udjidji abſolut keine
günſtigen Folgen gezeitigt.

Ausland.
Frankreich. Die Ernennung des Generals Negrier zum

Nachfolger Gallifets als vorbeſtimmter Führer eines Heeres
im Ernſtfalle entſpricht der an Erwartung, weil man dieſen
General für einen der beſten Offiziere der franzöſiſchen Armee hält.
Die bemerkenswertheſte unter den vom Präſidenten der Republik voll

Perſonalveränderungen iſt die Ernennung des bisherigen
eneralſtabschefs der Marine, Admirals Gervais, zum Kommandan

ten des Reſervegeſchwaders des Mittelmeers. Der ſo kalt geſtellte
Admiral iſt der ſeinerzeit vielgefeierte Held von Kronſtadt, deſſen An
ſehen und Volksthümlichkeit durch die Clémenceauſcben Enthüllungen
über den Zuſtand der Kriegsflotte empfindlichen Abbruch gelitten hat.
Bei der Regierung ſtand er ſchon früher nicht mehr in ſonderlicher
Gunſt, wie ſeine Zurückſetzung anläßlich des Ruoſſenbeſuchs in Tou
lon und Paris deutlich erkennen ließ.

Das Arbeitsamt berechnet, daß durch die verſchiedenen
Ausſtände im Jahre 1893 den franzöſiſchen Arbeitern
3 170 000 Arbeitstage verloren gingen, die einen Geldwerth von
mindeſtens zehn Millionen darſtellen.

Jtalien. Die „Tribuna“ veröffentlicht den angeblichen Wiener
Brief, deſſen Endzweck darin beſteht, Oeſterreich als die
Urſache der Schwierigkeiten hinzuſtellen, welche der italieniſchen
Kolonialpolitik in Afrika von Frankreich bereitet werden. Der Brief
ſchließt mit der Klage, daß die Italiener vom Dreibunde nur
Schaden hätten, während Oeſterreich ſich über ſie hinweg mit ihren
Konkurrenten und abfindet. Es iſt nicht mit Beſtimmt
heit zu ſagen, welche Stimmungen dieſes ohne Zweifel in Rom ver
fertigte Opus widerſpiegelt. ahrſcheinlich hängt aber mit ihm ein
Artikel deſſelben Blattes eng zuſammen, in welchem gegen den
italieniſchen Botſchafter in Paris, Herrn Reßmann, die Anklage
ſträflicher s erhoben wird. Man glaubt, daß dieſer Artikel
indirekt vom Miniſter des Aeußern, Blanec, der auf Reßmann von
früher her einen Zahn hat, inſpirirt wurde. Die „Riforma“ nimmt
Reßmann gegen die Anklage der Lethargie in Schutz, und die
e Crispis erzählen, daß er darüber die Aeußerung gethan
abe, Jtalien könne von Glück ſagen, wenn alle Miniſter des

Aeußeren einen ſo klaren Kopf, wie der Botſchafter Reßmann gehabt

hätten. Man hält Baron Blances Stellung für nicht be
ſonders feſt,

Heer und Marine.
Erfahrungen mit den modernen Krieg smitteln. Es iſt

eine eigenthümliche Fügung, daß die in Europa erfundenen mo-
dernen Waffen und Schiffsſyſteme ihre erſten ernſt
i Proben in überſeeiſchen Kämpfen zu beſtehen haben. So
amen die agazingewehre zunächſt in Chile, in der gegenBalmacede gelieferten Entſcheibungsſchlacht zu der praktiſchen Ver

wendung, nach der man ſich eine u von ihrer furchtbaren
irkung machen konnte. Seitdem hat das Magazinſyſtem aber n

weſentliche Verbeſſerungen erfahren. Bekanntlich iſt die Durchſchlags
kraft der modernen Jnfanteriegeſchoſſe eine ſo gewaltige, daß auf be
deutende Entfernung ein ziemlich ſtarker Baum oder eine VBackſtein
mauer keinen Schutz mehr bietet. Man ſollte daher glauben, in
künftigen Feldſchlachlen würden für die Vertheidigung Ortſchaften
als Stützpunkte nicht mehr die Rolle wie bisher ſpielen da die Feſt
ſetzung in ſolchen eher eine Verſtärkung als eine Minderung der
Verluſte ſchon durch das gegperiſge enſemer zur Folge haben würde.

faßt auch die moderne Technik derartige Stützpunkte noc
ins Auge, weil man ihnen eine günſtige moraliſche Wirkung auf die
Truppen beimißt. In dieſer Hinſicht wäre es nun jedenfalls ſehr
lehrreich, wenn man erfahren könnte, ob die Schwere der chi
ſiſchen Verluſte beiPyöngyang nicht zum Theil dara

iſt, daß die Chineſen, doch jedenfalls ziemlich dicht ge
drängt, in der Stadt ſtanden, welche ihnen, um von dem Artillet
feuer z ſchweigen, keinen wirklichen S wider das Jefgg
feuer der Japaner bot die Verluſte der Chineſen mögen im Ge
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hell durch umherfliegende Splitter und Trümmer noch erheblich er
ſhwert worden ſein.

Auch aus dem Verlaufe der Seeſchlacht bei der Yalu-
Rüändung läßt ſich gewiß gar manche Belehrung ziehen. Die

illiche Schlacht kann, wenn man den Zeitaufwand für die ver
ſhiedenen Manöver abzieht, kaum länger als 3 oder gegen 4 Stunden
gewährt haben. Flotten, welche ſich, wie die chineſiſche am 17., nahe
n der Küſte angreifen laſſen, ohne von dorther werden,

ſtets von vornherein im Nachtheil, da ſie in ihrer Manöverir
t behindert ſind. Für große Panzerſchiffe gilt dies natürlich
mehr, als für Schiffe früherer Bauart, da jene für Wendungen

ind dergleichen nicht nur mehr Zeit, ſondern r eines weit größeren
Spielraumes bedürfen, ſelbſt auch weit länger ſind, als die Linien
ſiffe der älteren Zeit. Erklärt es ſich aber auch hieraus, daß die
hineſiſche Flotte, obgleich gewaltiger durch die Größe ihrer Schiffe,
s die japaniſche, ſchwerer mitgenommen wurde, als die letztere, ſo
bleibt doch noch immer genaue Aufklärung über die Kataſtrophe der
einzelnen chineſiſchen Schiffe zu erwarten. Aus den Einzelheiten der
ben würde ſich z. B. ergeben, ob die modernen Zanzerlcſtet ein
mal ernſtlich beſchädigt, ſchneller ſinken und geringere Möglichkeit der
Rettung bieten, als die alten Holzſchiffe. Bei Abukir brannte dasNmöſſche Admiralſchiff noch die ganze Nacht nach der Schlacht, und

in großer Theil der Mannſchaft konnte noch gerettet werden. Jnder Secſchlacht am 17. ſcheint aber ein und das andere chineſiſche

Schiff, einmal ſchwer beſchädigt, wie ein Stein in die Tiefe gegangen
ſein. Den Torpedobooten gegenüber zeigte ſich der eine der

chineſiſchen Panzer gänzlich hilflos; er rannte, um ihnen zu entgehen,
auf den Grund, und ließ ſich ſo vollends zuſammenſchießen. Es
wird ſich für die Fachkreiſe jedenfalls lohnen, die genaueſten Berichte
über den Kampf zu beſchaffen.

Die Verſuche mit den h en werden,da ſie ſich bei dem ſogenannten Verſuchsbataillon der Garde, dem
1. Bataillon des Alexander Regiments bewährt haben, jetzt auch bei
den „Verſuchsbataillonen“ verſchiedener anderer ArmeeKorps ange
ſtellkt, und ſind ſolche Klappkragen von einzelnen Mannſchaften
mehrerer Cadres bereits während der v Manöver getragen worden.

donopol

n Herkin

er Soes dafür Als Ehrenpreiſe, die für Offiziere in Säbeln, für die
r begreif- Unteroff in ſilbernen Taſchenuhren beſtehen, erhalten auf
ſelbe Befehl Sr. Majeſtät des Königs von jetzt ab für hervorragende

Gen I Leiſtungen im Scheibenſchießen die Infanterie Regi
ewer J menter einſchließlich der Unteroffizierſchule in geraden Jahren zwei,

te Partei in ungeraden Jahren einen Offiziers-, alle Jahre hingegen drei
u ver J Unteroffizierpreiſe, die d e x alljährlich einen, und zwar
Sozial I in S einen Oſfiziers-, in ungeraden Jahren einen Unter

ſo nicht J Afftzierspreis, aß Fußartillerie- Regiment Nr. 12 und das Pionier-
dier man dataillon Nr. 12 zuſammen alle drei Jahre einen Ehrenpreis, der
ür durch ahwechſelnd das eine Mal an Offiziere, das andere Mal an Unter
latt ver Pleien zur Verleihung kommt. Für die beſten Schießleiſtungen der
r iuirtn ann ſchaften werden Geldprämien oder an deren Stelle
pkottirten ſilberne Denkmünzen verausgabt. Daneben erhalten die beſten Schützen
Partei J aller Waffengattungen Schießauszeichnungen, welche in Art der
it dem J Fangſchnüre, von der Schulter nach der Bruſt hängend, und zwar
eiter zu J bei den Huſaren von der linken, bei den übrigen Truppen von der

ht bereit I rechten Schulter zu tragen ſind. Dieſe Schießauszeichnungen bezw.
hen Liſte J Schützenzeichen zerfallen in acht Stufen. Jhre Verleihung beginnt
gewiſſer mit der erſten, in jedem folgenden Jahre darf eine höhere Stufe ver
effend lichen werden. Bei der Verleihung einer höheren Stufe der Aus

en eichnung wird die bisher getragene abgelegt. Beim Uebertritt in den
eurlaubtenſtand verbleibt die Auszeichnung dem Manne.

Halleſches Stadttheater.
Der Widerſpänſtigen Zähmung.

Als erſte Abonnementsvorſtellung ging geſtern Abend Shake
ſpeares Karnevalskomödie Der WiderſpänſtigenZähmung'“,

ares
hef Sigl
ung mit
Unmög-gl's auch I er die Bretter, eines der unreifſten Stücke des großen

hein und I Briten, welches als altes Repertoireſtück des Rinald' ſchen Ehepaares
ut keine I Lit längeren Jahren in jedem Spielabſchnitt mit unfehlbarer Sicher

heit auch im Repertoire unſerer Stadtbühne erſcheint. Dagegen iſt
a nun an ſich nicht viel einzuwenden, denn ein Shakeſpeariſches
Stück, mag es auch eines der ſchwächſten ſein, genießt man in jedem
Winter ganz gern einmal von Neuem ſehr bedauernswerth jedochſt es, da wir in der Hoffnung, auf dem geſtrigen Theater

zum J jettel die beiden Wörtchen „Neu einſtudirt“ leſen zu können,
s Heeres J wiederum getäuſcht wurden. Wir müſſen daher dringlich die
n dieſen J Frage wiederholen: „Wer führt im hieſigen Schauſpiel
tee hät. J die Regie Wir haben über den Regiſſeur bittre
lik voll J Klage zu führen. Es iſt von uns ſchon früher darauf hingewieſen
sherigen worden, daß es eines großen Theaters, wie das hieſige doch ſein ſoll,
nandan nicht mehr würdig iſt, wenn das Shakeſpeariſche Faſtnachtsſpiel

eſtellte Der Widerſpänſtigen Zähmung“ nach der Deinhardſteinſchen Bear
en An beitung gegeben wird, welche ſo ſteif und ungelenk, ſo ungeſchickt

llungen und abgeſchmackt iſt, daß man ſie nur als eine Verballhorniſirung
ten hat. der Shakeſpeariſchen Komödie bezeichnen kann. Deinhardſtein hat für die
erlicher Carrikatur der Komödie auch nicht den geringſten Sinn, das geht ſchon
n Tou daraus allein aufs Deutlichſte hervor, daß er die prächtigen Hochzeits

ſcenen vollſtändig Plrrien hat. Die Deinhardſteinſche Bearbeitung
iedenen hatte ſich wegen des Mangels anderer Bearbeitungen vor langen
itern Jahren faſt auf allen Bühnen eingeniſtet, neuerdings hat man ſie
h von aber faſt ebenſo allgemein in die Rumpeltammer geworfen,

da ſeitdem eine ganze Reihe von Bearbeitungen er
ener chienen iſt, die ſammt und ſonders beſſer find als jene. Am
5 die ekannteſten iſt diejenige von Kohlrauſch geworden, die z. B.
niſchen von dem Berliner Schauſpielhauſe acceptirt worden iſt und den

Brief Vorzug hat, die am meiſten vernunftgemäße und zugleich die bequemſte
de nur u ſein. Nur an unſerer Bühne ſcheint man bei dem alten Deinhard-
ihren tein ſtehen bleiben zu wollen. flicht des Regiſſeurs aber iſt es.
immt dafür Sorge zu tragen, daß das Theater nicht kritiklos an den alten
n ver Traditionen feſthält, ſondern lebendig theilnimmt an allen Verbeſſe
m ein rungen und künſtleriſchen rrungenſchaften, mögen ſie
n den äußerer oder innerer Natur ſein. Und wenn das Rinald-
nklage ſche Ehepaar auch noch ſo lange das Stück nach der
lrtikel Deinhardſtein ſchen Bearbeitung hat aufführen helfen das iſt
n von ganz egal, der Regiſſeur muß es durchdrücken, daß dieſelbe zum
immt alten Eiſen gethan wird. Uns liegt am Herzen, daß das Halleſche
d die Stadttheater wieder in den Ruf eines wirklich guten Theaters ge
ethan lange, wie es ihn früher gehabt, neuerdings aber leider zum Theil
r. de eingebüßt hat. Ter Grund für die letztere betrübende Thatſache liegt
ehabt hauptſächlich in der unverantwortlichen Vernachläſſigung des Schau
be ſpiels gegenüber der Oper, wie ſie in den letzten Jahren immer mehr

und mehr in die Erſcheinung tritt, unverantwortlich beſonders deshalb,
weil gerade das Schauſpiel berufen iſt, erziehend und veredelnd auf
die Volksſeele zu wirken, weil das Schauſpiel für breitere Schichten des
Publikums verſtändlicher iſt als die Oper, von der nur muſikaliſch ge

z iſt bildete Menſchen einen wahren Genuß haben können. Die Oper an
no unſerem Theater iſt zweifellos gut, bei der Oper wird nicht Mühe
nſt noch Geld geſpart, das Schauſpiel aber wird vernachläſſigt, daß es
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zum Erbarmen iſt. Wenn unſer ſtädtiſches Theater einen achtung
ebietenden Platz in der Reihe der deutſchen Theater einnehmen ſoll,

muß die Direktion bedeutend mehr Gewicht auf das Schauſpiel
egen. Möchte dieſe Mahnung nicht ungehört, nicht unbefolgt ver

hallen! Wir werden demnächſt bei geeigneter Gelegenheit nochmals
auf dieſen wichtigen Punkt zurückkomſmen und dabei vor Allem auch
die Repertoirefrage eingehend beleuchten.

Die Aufführung am geſtrigen Abend war, was ja bei einem
ſo oft wiederholten Stück, wie es „Die Bezähmung der Widerſpänſtigen“
iſt, zu erwarten ſtand, im Enſembleſpiel eine recht gute erfreulicher
weiſe war auf die Komik, die in dem tollen Luſtſpiel ihr Weſen treibt,
der größte Nachdruck gelegt, ſodaß daſſelbe im Stile einer übermüthigen,
derben Burleske heruntergeſpielt wurde. Nur in dieſer Auffaſſung iſt
ja das Stück überhaupt möglich und erträglich; jede Verfeinerun
deſſelben würde ohne Weiteres zu ſeinem Nachtheil ausfallen. Au
die Darbietungen der einzelnen Künſtler waren im Allgemeinen recht
anerkennenswerthe. r und Frau Rinald führten uns ihre Rollen des

etruchio und der Katharina wieder einmal glänzend in Parade vor,
e verdienten den rauſchenden Beifall, welcher ihrer Kunſt gezollt

wurde, in vollſtem Maße. Eine beſondere Freude wurde ihnen durch
den prachtvollen Willkommensgrüß bereitet, welche ihnen von mehreren
Freunden oder wohl richtiger Freundinnen in Geſtalt von
fünf mächtigen Lorbeerkränzen und mehreren köſtlichen Blumenkörben
dargeboten wurde. Frau Rinald, welche ja anerkanntermaßen
nicht nur eine ſehr bühnengewandte, ſondern vor Allem auf eine
überaus geiſtreiche Schauſpielerin iſt, zeigte in den erſten Akten als die
ungebändigte Katharina ganz gehörig die Krallen der wilden Katze, nicht
ohne von Zeit zu Zeit feinſinnig den guten Kern des Herzens, der in
der ſchönen Hexe ſteckt, durchſchimmern zu laſſen, ſodaß dem Zu
ſchauer von der Strahl der Hoffnung leuchtet, daß aus
dieſem ſchlimmen Weibe ſich noch eine herzensliebe Hausfrau heraus
ſchälen werde. Prächtig war nach der W die innere
Herzlichkeit, mit welcher ſie ihrem Herrn und Gebieter in die Arme
flog, mit wunderlieblich anmuthender Herzenswärme ſprach ſie den
herrlichen Epilog von den Pflichten der Frau. Herr Rinald
ab den Petruchio voll ſiegesgewiſſen Uebermuths, voll ſchelmiſcher
aune und dabei doch als ein echter Gentleman, welchem man die

Rohheiten, zu denen ihn der Dichter verurtheilt, gern verzeiht, weil
man merkt, daß er nur Komödie ſpielt und unter ſeinem Ritter-
wamms das edelſte Herz ſchlägt. Von den übrigen Rollen
intereſſirten uns natürlich vor Allem diejenigen des Baptiſta
und des Lucentio. In der erſteren ſtellte ſich Herr Conrad y als
der an Stelle des verſtorbenen Herrn Doß engagirte Charakterkomiker
vor und gab uns ein recht erfreuliches Zeichen künſtleriſcher Tüchtig-
keit und Routine ſeine Komik iſt naturwüchſig und ohne Aufdring-
lichkeit und wirkte geſtern durchſchlagend ſein Spiel im Einzelnen
war voll gelungener Nuancen und luſtiger Lichter. Wir dürfen nach
der geſtrigen Darbietung hoffen, daß mit dem des Herrn
Conrady die Direktion eine glückliche Hand gehabt hat. Jn der
Rolle des Lucentio trat verwunderlicherweiſe nicht Herr Schuy ſon
dern ein Herr Herrmann auf. Wer von Beiden iſt denn nun
eigentlich als jugendlicher Liebhaber in Ausſicht genommen Herr Herr
mann gefiel uns übrigens nicht übel, er bringt ein ſchönes Talent,
ein wohlklingendes Organ und das helle Feuer edler Begeiſterung
mit, ſodaß er zum jungen Helden ſicherlich gut qualifizirt iſt; wir
möchten- ihn wohl am Sonnabend in „Kabale und Liebe“ als
Ferdinand wiederſehen. Herr Schreiner holte ſich als Brumio
in der fratzenhaften Darſtellung der verſchiedenartigen Väterrollen
mit Recht den lebhafteſten Applaus bei offener Scene; Herr Köhler,
der den Hortenſio ſpielte, hat ſichtlich Vieles zugelernt und war ein
nicht ungewandter Liebhaber. Herr Kühne ſpielte die Rolle des
Gremio nicht ohne vis comica, Frl. Wagner thaute als Bianca
nicht genügend auf, ihr Geſicht war ohne Leben und Herzlichkeit;
die Herren Schumacher und Küſthardt griffen als die Diener
Tranio und Grumio recht friſch und mit draſtiſchem Humor in das

Enſemble ein. W. G.
Vermiſchtes.

Eingeſchmuggeltes Geld. Der Polizei von Lille find zahl
reiche Haftbefehle zugegangen gegen verſchiedene Perſönlichkeiten, die
aus Oſtende kommende Ballen mit a im Werthe von 50 000
Francs nach Frankreich eingeſchmuggelt haben ſollen. In der ganzen

mgebung Lilles herrſcht die größte Erregung.
Der bekannte Ausſpruch des vielberufenen Rabbi Ben

Akiba, Alles ſei ſchon dageweſen, wird jetzt von einer, auf einerWeide des Ritzebütteler mtsgebietes graſenden Kuh energiſch

Lügen geſtraft. Es iſt eine Kuh, die mittels einer
Kanüle athmet. Jhr t bemerkte ſeit längerer Zeit,
daß ſie an Athmungsbeſchwerden litt. Der zu Hilfe gerufene Thier
arzt H. entdeckte eine Geſchwulſt am Kehlkopf, die durch äußerlich
angewandte Mittel nicht ben wurde. Da die Kuh in Gefahr
war, zu erſticken, entſchloß der Thierarzt ſich zu einem operativenEinf. Er machte den Luftröhrenſchnitt und ſetzte eine Kanüle

ein. Die Kuh läuft G ſchon wochenlang wohl und munter
damit umher. Da die Geſchwulſt wohl nie gehoben wird, wird die
Kuh nach einer Ausſage des Thierarztes wohl die Kanüle zeitlebens
behalten müſſen.

Zur Ermordung Emin Paſchas. Lord Dorſey Mohun,
amerikaniſcher Konſulagragent für den Kongoſtaat, kam aus Coomaſſle
in Antwerpen an. Während ſeiner Reiſe hatte er Gelegenheit, einen
der vier Zeugen über die Ermordung Emin Paſchas zu befragen.
Emin hatte Kibonge, den Sultan von Kirunde, gebeten, ihn durch
ſein Territorium paſſiren zu laſſen. Kibonge willigte ſcheinbar ein,
befahl aber ſeinem Lieutenant Said, Emin zu tödten. Said be
nachrichtigte Emin von dem Todesurtheil, worauf Emin erwiderte
„Mein Tod wird furchtbar von Weißen gerächt werden.“ Dennoch
ergriffen Saids Leute Emin, der eine an den Füßen, ein anderer
an den Armen und einer beim Kopf, während ein vierter ihn
niederſtieß.

Ein Beitrag zur Geſchichte des 19. Jahrhunderts. Der
Pförtner, dem die Führung der Beſucher des Rath hauſes
und die Erklärung deſſen Merkwürdigkeiten überwieſen war, iſt ge
ſtorben. Seine jährlichen Einnahmen wurden auf 25000 Franken
berechnet. Unter den zahlloſen Bewerbern für die Nachfolge befinden
ſich, wie ein Brüſſeler Blatt zu melden weiß, 23 Advokaten, 21 Jn-
genieure, 3 Chemiker, 1 Aſtronom und 1 Journaliſt.

„Seuſationelle Novität? Einzig in ſeiner Art! Ergreifende,
erſchütternde Dramen aus dem wirklichen Leben! Zwölf ſchöne,
junge, geiſt- und temperamentvolle geſchiedene Damen in Wittwen-lleidein. So kündigt ein Spezialitätentheater in NewYork ſeine
neueſte „Senſation“ an. ie „geſchiedenen Damen“ ſingen lauter
Lieder von gebrochenem Herzen, verrathener Liebe und der Erbärm-
lichkeit der Männer. Sie machen den Eindruck junger Klageweiber,
doch nur auf der Bühne. Nach der Vorſtellung aber wiſſen ſie
Champagner zu trinken, zu ſingen und zu lachen, wie noch einmal
Chanſonettenſängerinnen. Die „gebrochenen“ Herzen ſind bei ihnen

in allen Preislagen und grosser Aus

A. C. We Jönidte
Leèipaigerstrasse 6 u. 7.

eine gute Erwerbsquelle! Ein oder der andere Gimpel geht immer
fröhlich auf den Leim.

Ans Sibirien wird der r merkwürdige Fall gemeldet:
In Tomsk lebte ein gewiſſer Rykanow 32 Jahre tadellos und
erfreute ſich der allgemeinen Achtung ſeiner Mitbürger, bis ſich plötz
lich herausſtellte, daß Rykanow ein entlaufener Zwangs
lin iſt, der in jungen Jahren wegen Theilnahme an einem
Kirchendiebſtahl zu langjähriger Zwangsarbeit verurtheilt worden
war. Dem Geſetze gemäß mußte Rykanow, für ſein Entlaufen zu
körperlicher Züchtigung und Erhöhung der ihm urſprünglich aufer
legten Strafe verurtheilt werden. Nun iſt er aber vollſtändig be

nadigt und aus dem Tomsker Gefängniß entlaſſen worden. Jmmer-hin hat Rykanow dort faſt 2 Jahre zubringen müſſen.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 24. September 1894.
Eheſchließung Der Bäcker Ferdinand Stein, Halle a. S. und

Thereſe Baſſel, Cölleda.
Aufgeboten: Der Schuhmacher Karl Schaumburg, Halle a. S.

und Helene Kirchner, Hohenmölſen. Der Arbeiter Franz Praſſe und
Anna Leppin, Reinickendorf.

Geboren: Dem Zimmermann Wilhelm Florſtedt, Hermann
ſtraße 26, ein Sohn, Emil Hermann. Dem Handarbeiter Heinrich
Köhler, Schlamm 5, eine Tochter, Selma Margarethe. Dem Stucka
teur Hermann Rümpler, Thorſtraße 32, ein Sohn, Friedrich Karl
Hermann. Dem Handarbeiter Friedrich Reinhardt, Große Ulrich
S 52, eine Tochter, Friederike Hermine Elſa. Dem Stuckateur

ernhard Freitag, Zwingerſtraße 29, eine Tochter, Elſa Minna.
Dem Kaufmann Karl Höfer, Markt 13, eine Tochter, Eliſabeth. DemSchloſſer Wilhelm Heine, Oleariusſtraße 9, ein Sohn, Hans Oskar

Rudolf. Dem Eiſendreher Wache, Schmiedſtraße 21, ein
Sohn, Karl Bruno. Dem Bahnarbeiter Karl Gieſecke, Schmeer
ſtraße 22, ein Sohn, Karl Hermann Heinrich. Dem Handarbeiter
Hermann Mertin, Unterplan 9, ein Sohn, Waldmar r

Geſtorben: Des Bremſer Emil Henning Tochter Martha, 3
Jahre, Schillerſtraße 43. Des Former Aug. Sobinsky Ehefrau
Bertha geb. Fulde, 40 Jahre, Bäckerſtraße 6. Des Bäckermeiſter
Otto Zille, Ehefrau Emilie geb. Spatzier, 32 Jahre, Steinweg 36.
Des Handarbeiter Andr. Jankowski Sohn Max, 7 Tage, Spitze 13.
Der Kaufmann Franz Schaaf, 26 Jahre, Leipzigerſtraße 60. Der
Arbeiter Franz Mitſching, 31 Jahre, Diakoniſſenhaus. Die Wittwe
Wilhelmine 9 eikatt geb. Werner, 84 Jahre, Franckeplatz 1. Der
Rentner Friedrich Buſchmann, 72 Jahre, Mühlweg 8. Des Hand-
arbeiter Herm. Hebner Ehefrau Emilie geb. Necke, 20 Jahre, Klinik.
Des Eiſendreher Otto Roſenſtock Sohn Paul, 8 Mon., Liebenauer
ſtraße 166. Des Handarbeiter Friedr. Starke Ehefrau Emilie geb.
Fritzſche, 28 Jahre, Zwingerſtraße 29. Des Handarbeiter Karl
Saal Sohn Max, 1 Jahr, Böllbergerweg 11.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg.“ Profeſſor Dr. Fraenkel und Frau aus Mar

burg. Frau Rittergutsbeſitzerin Brummer und Tochter aus Heldrungen. v. d. Borch,
Lieutenant aus Rathenow. Nowotny und Frau aus Dresden. Kaufleute: Thilo Hühne
und Ernſt Schüller, beide aus Leipzig. Wiegels aus Wuſtrow, Max Jordan aus ChemnitzGerloffs aus Berlin, C. Pauli aus Briſtol, H. Brandt aus Hamhburg, J. Haas aus
Köln a. Rh., Maus aus Dresden, Bernh. Gehmann aus Pforzheim.

Hotel „Goldene Kugel.“ Prinz Schoenaich-Carolath aus Sabor i. Schlk,
Kgl. Oberamtmann Heeſe aus Canena. Direktor Dr. Krai aus Webau b. W. Voß und
i aus Kiel. Amtsrichter Zwirnmann aus Freyburg a. U. Frau Direktor Hering aus

iel. Dr. Bleiſchlag aus Berlin. Panter, cand. ac. pol. aus Riga. Hering aus Forſt
Grabow. Bouche aus St. Johann a. Saar. Fabrikanten: Jedeck aus Berlin und Teich-

müller aus Nordhauſen. Kaufleute: Henkel aus Wansleben, Siebert, Dietrich, Spielmann
und Strebe, ſämmtlich aus Berlin, Ehmer aus Memel, Lichtermann aus Remagen, Oſter-

ſetzer aus Geldern, Abel aus Magdeburg.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Fenille-

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleben; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags.

Stärkungsweine
unker Königl. italieniſcher Staatscontrolle!

Die ärztlicherſeits empfohlenen Stärkungsweine der
Deutsch-ltalienisch. Wein-import-Gesellschaft

Daube, Donner, Kinen Co.
Mareca Italia, Vino da Pasto u. ſ. w. bekanntlich
das beſte Mittel, geſunkenen Körperkräften wieder
aufzuhelfen, ſowie Castelli Romani, weiss und
roth hervorragend durch natürlichen Eiſengehalt für Blut-
arme und Bleichſüchtige, ſind ſtets vorräthig in Halle a. S.
bei C. Güstel, Große Steinſtraße 25. Gebr. Zorn, Große
Ulrichſtraße 60. P. O. Selle, Schillerſtraße. O. C. Matthes,
Leipzigerſtraße. Carl Haber, Sophienſtraße 15. Jul. Herbst,
Ranniſcheſtr. 14. Bernh. Lailach, Zwingerſtr. 20. Alwin
Kitze, Gr. Klausſtraße 38. Herm. Dehbitzsch, Lindenſtr. 57.
Fritz Prank, Glauchaerſtr. 1. Wilh. Rössler, Frieſenſtraße 16.
Fr. Höfer, Leipzigerſtraße 71. Aug. Nauendorf, Reilſtr. 131.
Gust. Rühlemann, Blücherſtr. 3. Sprengel Rink, Leipziger-
ſtraße 2. Frz. Schumann, Friedrichſtr. 8. Edm. Schumann,
Wuchererſtraße 7. P. Roskoden, Zinksgartenſtraße 15. Ernst
Tarlatt, Gr. Steinſtraße 53 und den bekannten Verkaufs-

stellen. [3027wer e a S eeereeeee er e e e ePhotographie Müller Pülgram

Specialität: Kinderauſnahmen. [2545

Vom nächſten Sonntag 30. Septbr. an kommt in der
Marienkirehe der Frühgottesdienſt in Wegfall, an ſeine Stelle
tritt bis Ende April der Abendgottesdienſt um 6 Uhr.

Der Gemeindekirchenrath zu V. L. Frauen
Förster.

Vom Erntedankfeſte an wird der Nebengottesdienſt zu
St. Foritz nicht mehr um 8 Uhr Morgens, ſondern um 6 Uhr
Abends gehalten.

Saran, Oberpred.

empftellt

(3053



J SV Deutsche Schokoladen,
S Hallenser Kakao
llSchokoladenfobrile v. Fr. Davidk Höſine. W

Geschäftsgrüncung 1804. jahresproduſtion 100 000 Ko.

Frauon-Industrie- und Kunstgew. Schule. n

Fürſtl. Reuß- n t Bergstrasse G, am Paradepiatz. S rBarfüsserstr. 20. [3051 Mal und Zeichnen-Curse VeiſtandP r a e r e t u u g beginnen den I. und 15. October auf Wunsch Finzelunterrächt. Nüberes 2.
Ta Anzei Stadt 8 C eater durch die Vorsteberin R. A. Kienling. [3029 33 Sl,geblatt und Anzeiger 7 J 3. JurStanatlich genehmigte UVnterrichtsanstalt dem RoAnmtsblatt für den Stadtrat zu Gera Dienstag den 25. September 1891. S e e e d

verbunden mit dem 3. Vorſtllg. 2. Abonn.-Vorſtllg. e a ntrr 4Zluſtrirken Anterhaltungsblatt als Gratis-Sonnkagsbeilage Farbe roth. Anfang 7, Uhr. Ein ährig u Freiwillig en Examen, verſtanden e
und dem täglich an den Ecken und Plakatfäulen erſcheinenden Plakat-Auzeiger sowie für alle Klassen höherer Lehranstalten der Muſeuwird täglich außer Sonn und Feſttags Abends ausgegeben. Der Herr Senator. D I r in Male a/S. ehäude zuAbonnementspreis: We Ver e die An r Pf. tſpiel in 3 Akten von Franz von von P 0 S Heinrichstr. 14. Wangewirt e ihrer großen reitung in allen Schichten der Bevölkerung chönthan u. Guſtav Kadelburg. Privatstunden in allen Füchern. Pension. Programm. (3031 in

Iuſertions-Orgau. ung Wittwoch, den 26. September 1804. Walhalla- Theater. Bekanntmachung. d dunte
Für den Wohllöbl. Stadtrath zu Gera iſt die „Geraer Zeitung 4. Vorſtllg. 3. Abon „Vorſtll Direction: Richard Huvert. Alte Baumaterialien, als: Lerhandlun

das einzig amtliche Publikations-Organ in Gera. 2717 Vorſtllg. Abonn. g. altes Eifen, altes Zink, alte Oefen deigewohnDer Jnſertionspreis beträgt 18 Pfg. die Petitzeile oder deren Raum, Farbe blau. Anfang 7, Uhr. Prof. J. B. Schalkenbach z theile, Fenſter er. ſollen auch St
en r. e Die Zanberflöte elektriſches Orcheſter. Senſationelle am Mittwoch, den 26. Sept. 1894, S wierigreProbenummern jederzeit gratis und franko. n Nenhelt Die Ceſchwiſter renen Vornüttags 10 Uhr Wrrrtei 2T Oper in 3 Akten von Emanuel gymnaſtiſche Kunſtradfahrer. Mr. am alten Garniſon Lazareth jetzigen We dese Schikaneder. Tneiio mit ſeiner Tochter Adele, HOekonomie Gebäude der Unteroffizierſchule de, wie
e Muſik von W. A. Mozart. Athiet auf dem ſchlaffen Drahtſeil. Weißenfels unter den im Verkaufstermin Antſich ſiche e ws erſonen: Die Geo Frenchs-Truppe, exen bekannt zu machenden Bedingungen meiſt inder0 Perſ ppe, ey den mintl ch A 8p f u S Guntl triſche Rollſchuhläufer. Lättie Adele bietend gegen baare Zahlung verkauft annoert t er u er n Saraſtro Z. Gunther. ntt Miß Virginia, Gymnaſtikerin auf werden. e ommiſſionTamino, ein Prinz G. VBorgmann. der drehbaren Stuhlpyramide. Die Königliche Unteroffizier-Schnle einſtimmig

Schmeerſtraße 20. Der Sprecher E. Hunold. Schweſtern Ingeborg und elga Weissenſels, der Erwä
Der Ausverkanf der zur Tiſchlermeiſter Ang. Böttcher'ſchen Prieſter J r r cner ErKonkursmaſſe gehörigen Möbel wird fortgeſetzt. Königin der Nacht H. Gilſa. Selns eere e rücher Geſangehumoriſt Julius Bethgoe, wegen
Beſonders mache aufmerkſam auf [3044 J Fpmins. ihre Tochter S Die Herren Meitmann u. ener, C W Leipzigerstr. 5 dem habe

i im Gefol h OpernParodiſten und Spiel-Duettiſten.1 hochfeine Plüſchgarnitur, e bier J er ver echen A hr Wenke 11 We a1 l e Spiegel, Stühle et 3. W. Jothbe. a. Astrachaner Gauitar, Denn ſePaner ſopha, eine große Parthie piege h e el. J. Knabe r Boe W Nur noch 4 Abende. Mamter en werde, nich

m. L. e de, ſo dFranz Krug, an Kaisersaäle a re dineVerwalter der Aug. Böttecher'ſchen Konkursmaſſe. idee. S pommersehe Günsebrüste of. Dr.4 n z h n (Großer Saal). täglich riseh gek. Zunge, Kugen, dee Monoſtatos, ein Mohr a d Ta echtes Hamburg. Rauech- 5 geſchaffen tz Geharniſchter. Meepaj- Heute n folgen e ge Beiseh, der materie
4 Sch oostrriesisehes Nagelholz, untergebracrundtums-Berkan o r Neumann-Bliemchens e re DenS Ende nach 10 Uhr. Le rzi ordän S n We da4 e Westracl. u. BRraunschweig. unterſchätzeDas der Kirchengemeinde zu Köſen gehörige, den 22 tbr. 1894 13026 Cervelatwurst, hen dea Tun 7 Vorſtüg, Emil Neumann -Bliemchen, Kaldsvbraten, Roastpeer, Muſeumsu Pillenban geriguete Terrain Galineuſtraße) gabe e e Tr. Vehader, der erſten Keiner Sanget, 4 i Seieinh, adtenewer
Farbe gelb. Anfang 7 Uhr. Wilh. Wolff, Horväth, Gipuer, Mortadella, Beſchaffun

ſoll am Donuerstag, den 4. Oktober, Nachmittags 4 Uhr im Hotel zum Manuerbliümchen. Lemte, Feldoiw und Ledermann. Kalbs- u. Tungenromtade, werden di
„Muthigen Ritter“ öffentlich meiſtbietend verkauft werden. Anf. S Uhr. Eintritt 50 Pf. Loge 1 M. a Salami, für die MVerkaufsbedingungen werden im Termine bekannt gegeben und können vor Luſtſpiel in 4 n O. Blumenthal Valkon 75 Pf. e e
her beim Rathsſchöffen Herrn Siebold eingeſehen werden. und G. Kadelburg. Heute zum Schluß des neuen Spielplanes: eins leer. en

Der Gemeindekirchenrath zu Vad Köſen. S Ei 9 en e en e ma der Stadt3 Answärtige Thenter. Silgezogen, e tMagdeburg. Stadttheater. Mitt- Skürmiſcher Beifall! Skürmiſcher Hrifall! Ine, russ. Salat, 5.

r e e eag, Mit este Brödchen, Käse- handenenohwarze Weisse U. arbiqe Leipzig. Feueg Tann ter Nittworh, 5 atte r f Bestellung5 26. Septbr. Die Jüdin Donnerstag, platten werden auf Bestellung Bergſtraßge e e e e National- Theater en nSeiden- Stoffe n en Pigninos Ste u halben Preiſen): onntag, den 30. Sep n J. Feurich-Donnerstag, 27. September Charleys ger P Leipzig, Nömhildt Sach s)n ftheater. Mittwoch. S mir Fer ne J dahr e
J 2 42 Weimar. o eater. ittwoch, cemn ilbronn, ing ngenberg- ahnhoin grösster Oualitäten- und Muster Auswahl 26. Sept. Donnerstag, 27. Sept. von Wilh. Henzen. 28 r Große Audwabl, reelle Preiſe Stadtgu

Der Pfarrer von Kirchfeld. 1010S V. ater n m r Trü j An der Univerſi eſtellt ſdurch vortheilhafte Abschlüsse Sehr preiswerth. Volkſtück von A. L Arronge in 2 Alten. r ühſiige bie Herr

germann-Prau ſt e ts n tte dCostume-Sammete Goldenes Sobieof i. B., Herm. Ueller. [2977 ReparatMittagstiſch 12 Uhr 30 Min. und Legons de Français et conversation. SummeInh. J. 0 J ust. 1 Uhr 10 Min., im Abonnement 1 Mk. rix 1 Wilbehnstrasse 16, I. gering

B einer geh re Ign Des jeunes demolselles qui ont re71 F7 2 bis ,3 Uhr. Saal renovirt, zur Ab io d'entrer da e français agiſtrBruno Freytag, Halle a. S. Gr. Alrichtraße 55 e.
J empfiehlt ſein als ganz vorzüglich aner- Commerſen 2c. beſtens empfohlen. Bnmy BeckK, Wilbelmstrasso 16, I. allgeme

r e ine ne r wehenn echt Pilſener ändig glei SV a e Bad WittekindLeipz. Lerchen, Krammetsvögel, keiste PFasanen, See e r. Wien d um r sFrisch gesch. junge Waldhasen u. Feldhühner, im Abonnement 80 ittwoch, September dernVierländer Gänse Enten und Hähnchen Angenehme Vereins- Lokalitäten Schlachtefest. Jahn scher Turnverein. 25 360
zu vergeben. Früh 9 Uhr Wellfleiſch, Nachmittags Mittwoch u. Sonnabend u ve

Jeue Bozener MHaronen. Delik. Sauerkonl. 13047 div. friſche Wurſt. (13023 Abends 9 10, Uhr ieſesOpportor-ZAwiebeln zum VFüllen. Vebungsstunde min der ſtädtiſchen Turn SGebr. Zorn, Reichshallen, I Zeheita- und u en
Grossh ioh Sä igohe HKoflieferante Pathenge ſchenke Der Vorſtand. duh e v Turwerein Urani dec enJ m Ki be 5 S enS Dr. Harang's Einj.- Freiw. Institut, Eine Concert- Geſellſchaft ucen arm. ler deHalle a. S., Jägerplatz 21. Staatl. Aufsicht! Begr. 1864! 4 Klassen, Couplet-Sänger) gen rim, Leipzigerſtr. 12. rnü rage

8 akadem. geb. Lehrer. Seit Ostern v. J. bestanden bis Jetzt wird für den 30. Septbr. und 1. Okt. er. Reparaturen und Neuarbeiten noch
18 Zöglinge d. Inst. d. Rin j. Examen Pension. Prospelt. zu L geſucht. Offerten Z. 3036 ſchnell und billig! [3030 für Mitglieder u. Zöglinge. war

an die Exped. d. Ztg. erbeten. [3036 Der Vorſtand. enFür den Inſeratentheil verantwortlich Director Louis Lehmann. Rotation druck der „Halleſchen Zeitung“, Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
Mit 1 Beilage.
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zalle (Saale),
Oeffentliche Stadtverordneten Sitzung

in Halle.
Montag, den 24. September 1894, Nachmittags 4 Uhr.

Vorſttzender Reg. Rath Frefeſſor Dr. Dittenberger,
Ghrſttü her Baumeiſter Schulze

s erſter Punkt ſtand auf der Tagesordnung die Wahl
dez ſtellvertretenden Stadtverordneten-Vorſtehersmm Stelle des in der h Sitzung zum Leiter der Verſammlung
wählten Geh. Rath Profeſſor Dr. Dittenberger.

on den 44 abgegebenen Stimmzetteln waren 3 unbeſchrieben, 1 trug
den Namen des Herrn Bankier S teckner, 40 den Namen des

mmerzienrath Bethcke, welcher mit dem Dank für den ihm
entgegengebrachten Vertrauensausdruck die auf ihn gefallene Wahl
annahm und zugleich dabei die Verſicherung ausſprach, in allen
ällen, in denen er in des Vorſtehers zur Leitung der

amml ung berufen werde, ſeine Kräfte für eine gedeihliche
rung der Geſchäfte einzuſetzen, wobei er allerdings beſonders auf
Beiſtand der T ſeine Hoffnung ſetzen müſſe.
2. Zur Herrichtung einer ſog. ſchwaren Bude zu einem Geräthe

Raum auf dem Nordfriedhofe wurden 90 M. bewilligt. (Ref. die
berren St.V. Hildebrandt und Apelt.)

3. Zur Einrichtung des Sektionszimmers und des Gerätheraums
euf dem Nordfriedhofe zu einer proviſoriſchen Leichenhalle wurden
290 (Xef. dieſelben).

4. Der Magiſtrat beantragte, die Verſammlung wolle ſich ein
verſtanden erklären, daß der Handelskammer gemäß dem Beſchluſſe
der Muſeumskommiſſion die Benutzung der Räume im Aichamts
gebäude zum 1. April 1895 gern Wigt dieſe freiwerdenden Räume
von dem gedachten Zeitpunkte dem ſtädtiſchen Muſeum zur Ver
r geſtellt, und daß endlich zur h der nöthigen Aus
rüſtungs Gegenſtände in den nächſtjährigen Etat 500 Mark
eingeſtellt werden ſollten. Herr Stadt Verordneter Otto,
der Curator des Muſeums, hob hervor, daß es ihm, nachdem er den
Verhandlungen über dieſe Angelegenheit in der Finanz Kommiſſion
beigewohnt habe, nicht leicht werde, dieſe Sache zu vertreten, da
auch er bei der gegenwärtigen Lage der Stadt die
Schwierigkeiten der Durchführung der Vorlage nicht verkenne. Aber
andrerſeits liege doch ein dringendes Bedürfniß zur Erweiterung derRäume des Muſeums vor, deſſen Gemaldebe ſtand ſich in den 10

hren des Beſtehens dieſes KunſtInſtituts ganz erheblich geſteigert
abe, wie auch andererſeits der Beſuch eine hohe Ziffer erreicht,

nämlich ſich im letzten Jahre auf 8000 Perſonen, beſonders auch aus
den minder begüterten Ständen, geſtellt habe. Der Referent der

nanzKommiſſion, Herr Bankier Steckner, legte dar, daß dieſe
tommiſſion ſich bei allem Wohlwollen gegen das Kunſtmuſeum doch

einſtimmig für Ablehnung der Magiſtratsvorlage entſchieden habe in
der Erwägung, daß augenblicklich wohl kein zwingendes Bedürfniß
La in weiterung der Muſeumsräume vorliege, die auch für die

tadt einen Ausfall von 1200 Jahresmiethe für die bisher der
Handelskammer überlaſſenen Räumlichkeiten bedeuten würde außer
dem habe man ſich geſagt, daß vielleicht doch in abſehbarer Zeit die
Beſtrebungen, für das Muſeum ein eigenes würdiges Heim zu be
ſchaffen, von Erfolg ſein dürften, aber die Handelskammer,
wenn ſie jetzt aus ihren Räumen im Aichamtsgebäude vertrieben
werde, nicht wieder als Mietherin aufs Neue ſich gewinnen laſſen
werde, ſo daß es Schwierigkeiten machen werde, jene Räume wieder
u vermiethen. Als Fürſprecher für die Magiſtratsvorlage trat Herr

of. Dr. Kohlſchütter auf, welcher meinte, daß der
Rutzen. der durch den Verzicht auf die 1200 c. Jahresmiethe
geſchaffen werden würde, bei Weitem höher zu veranſchlagen ſei, als
der materielle Ausfall für den Stadtſäckel. In geeigneteren Räumen
untergebracht, werde das Muſeum nicht bloß eines regeren Beſuches
ſich erfreuen, der, wie Herr Otto ſchon erwähnt habe, beſonders
auch den niederen Ständen zu Gute komme, indem durch das An
ſchauen der Kunſtgegenſtände ein erzieheriſcher Einfluß von nicht zu
unterſchätzender Bedeutung ausgeübt werde, ſondern die beſſere Mög
lichkeit der Aufſtellung der Gemälde werde den Beſuchern des
Muſeums Gele enheit geben, zu ſehen, daß dieſes manche höchſt be
achtenswerthen Dinge enthalte, ſo daß auch die Gebensfreudigkeit zur
Beſchaffung eines würdigen Heims für das Muſeum mehr angeregt
werden dürfte als bisher. Nachdem Herr St.V. Weiſe ebenfalls
für die Magiſtratsvorlage ſich geäußert hatte, hob Herr St.Verordn.
Steckner nochmals hervor, daß die Finanzkommiſſion gleichfalls
durchaus die Bedeutung des Muſeums anerkenne, doch möge man
J abwarten, welche Finanzlage die Kommunalſteuer-Reform

r tadt bringen werde, um dann vielleicht übers Jahr die Frage
aufs Neue in Erwägung zu ziehen. Bei der Abſtimmung ergab ſich
mit 22 21 Stimmen die Annahme der Magiſtratsvorlage.

5. Im Anſchluß an den, auf Grund des abgeſchloſſenen Ver
trages bis zum 1. Oktober d. J. zu bewirkenden Ausbau der Durch
bruchsſtraße Kl. UlrichſtraßeReitbahn erſcheint eine Umlegung des vorhandenen Trottoirs auf der Weſtſeite der Kl. ünichſaße von der

Bergſtraße bis zu der Durchbruchsſtraße nothwendig. Die Verſamm
lung erklärte ſich mit dieſer Ausführung nach Maßgabe des vor
gelegten Planes einverſtanden und bewilligte die auf 800 be
8 Koſten Referenten die Herren St.V. Hildebrandt und

a

6. Die Anlegung der Verbindungsbahn SophienhafenGüter-
bahnhof hat die Zuſchüttung zweier Schnitzelgruben im Garten des
Stadtgutes veranlaßt. Die Verſammlung bewilligte für die Errichtung
der Gruben, die im Hinblick auf das dringende Bedürfniß ſchon her
geſtellt ſind, die veranſchlagten Koſten im Betrage von 700 c (Ref.
die Herren St.V. Roth und Juſtizrath Herzfeld).

7. Zu Reparaturen an den Predigerhäuſern der St. Moritzkirche
hatte der Magiſtrat 680 gefordert, da nach einem Anſchreiben
des Gemeindekirchenrathes das Kirchenärar zur Herſtellung dieſer
Reparaturen unzureichend iſt. Die Bau Kommiſſion hielt dieſe
Summe, um allen Reparaturbedürfniſſen zu entſprechen, für zu
gering und wollte ſie deshalb um weitere 100 c erhöht ſehen,
während die Finanz- Kommiſſion ſogar noch Abſtriche von der
Magiſtratsforderung vorſchlug. So viel uns aus den Beſchlüſſen,
der erſt nach längerer Berathung, deren Einzelheiten einmal kaum
allgemeines Intereſſe hatten, andererſeits den Berichterſtattern nur
zum geringſten Theil verſtändlich waren, h u Abſtimmung
vernehmbar war, dürfte etwa die vom Magiſtrat vorgeſchlagene
Tr ywigtgt ſein. (Ref. die Herren St.V. Schulze und

ul tz.
8. Die Verſammlung trat dem Magiſtratsantrage bei, die Er

hebung des Marktſtandgeldes an den früheren Martt
meiſter Friedrich Specht in Deſſau, der das Beſtgebot mit
25 360 Jahrespacht abgegeben, auf 3 Jahre vom 1. Oktober d. J.

verpachten (Ref. Herr St.V. Sach s). Bei der Berathung
eſes Gegenſtandes erhob Herr St.V. Friedrich die Anfrage, ob

im Vertrage eine Beſtimmung vorhanden ſei, welche die Möglichkeit
ebe, eine Kündigung des Pachtvertrages vor Ablauf der drei Jahre
erbeizuführen für den Fall, daß etwa die ſtädtiſchen Behörden der
rrichtung geſchloſſener Markthallen, die nach Anſicht des Redners

zur Hebung von mancherlei Unzuträglichkeiten der heutigen Markt-
verhältniſſe in unſerer Stadt dringend nöthig iſt, näher treten ſollten.

ie Beantwortung dieſer Frage geſchah im bejahenden Sinne durch
Herrn Oberbürgermeiſter Staude, welcher zugleich, wie wir ſchon
in der Morgen Ausgabe dieſer Zeitung mitgetheilt haben, darlegte,
warum bisher die ſtädtiſchen Behörden der ſicher höchſt bedeutſamen
Frage der in vielfacher Beziehung en Markthallen Errichtungnoch nicht näher getreten ſeien Aus ſeinen weiteren Ausführungen
war zu entnehmen, daß der Redner dem Projekt ſelbſt ſympathiſch
e der teht, jedoch der Anſicht iſt, daß im Hinblick auf die Finanz

e der Stadt ein gemäßigter Schritt in der Durchführung deſſelben
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geboten iſt, während Herr St.-V. Friedrich dem Wunſche und
der Hoffnung auf möglichſt baldige Verwirklichung des Markthallen
Projektes Ausdruck geben zu müſſen glaubte.

9. Die Zimmermeiſter A. Zabel u. Sohn haben im Juli 1891
zur Einfriedigung des ſtädtiſchen Bauplatzes Oleariusſtraße Nr. 2
einen Bretterzaun aufgeſtellt und fich kontraktlich verpflichtet, den
ſelben drei Jahre vorzuleihen. Der Endtermin war mithin abge
laufen. Da ein Weiterbeſtehen des fraglichen Bauzaunes nothwendig
iſt, ſo wurde beſchloſſen, denſelben käuflich zu erwerben. Als Kauf
preis war 1,50 für den Meter als angemeſſen erachtet, da ſich der
Bauzaun noch in einem guten und brauchbaren Zuſtande befindet,
und ſo wurde bei einer Geſammtlänge des Zaunes von 37,02 Metern

d wigunz auf 55 53 4 feſtgeſetzt (Ref. Herr St.V.
eiſer).10. Die Verſammlung genehmigte die Verpachtung von Aeckern

an die Kommanditgeſellſchaft Gebrüder Nagel in Giebichenſtein
gegen 4500 und 2600 d. h. 350 C. und 250 mehr als
die bisherige betragende Jahrespacht (Ref. Herr St.V. Roth).

11. Behufs J der Viehſeuchen-Entſchädi-
ungsgelder für 1893 hat der ProvinzialAusſchuß den Einine des Beitrages für Rindvieh und Pferde im Stadtfreiſe

lle auf 1 l Die auf die Viehbeſttzer der Stadt
Halle entfallenden Beträge berechnen ſich nach dem ermittelten Vieh
beſtande auf 17 44 4 für Pferde und Eſel und auf 47 c. 62
ür Rindvieh. Der ſtrat hatte beſchloſſen, die Beiträge für

erde und Eſel auf die Kämmereikaſſe zu übernehmen und die Ver
ſammlung trat ſeinem Beſchluſſe bei und bewilligte 17 44 da
von den meiſten Pferdebeſitzern nur ein bezw. zwei Pfennige zu er
heben ſein und dadurch unverhältnißmäßige Umſtände entſtehen
würden. Die für Rindvieh zu erhebenden Beiträge von 47 62

W egegen auf nur ca. 15 Viehbeſitzer (Referent Herr
B. a12. Da es wiünſchenswerth erſcheint, daß außer dem Todten-

gräber noch eine zweite Perſon auf dem Nordfriedhof wohnt, hatte
der Magiſtrat beſchloſſen, die leer ſtehenden Räume im Dachgeſchoß
des Beamtenhauſes an den Gärtner Som mer ſür einen jährlichen
Miethszins von 50 gegen beiden Theilen zuſtehende vierteljähr
liche Kündigung miethsweiſe zu überlaſſen. Die Verſammlung trat
dieſem Beſchluſſe bei. (Ref.: Herr St.V. Apelt.

13. Die Rechnung der Kaſſe der höheren Mädchenſchule für
1892/93 lag zur Superreviſion und Entlaſtung vor. Dieſelbe
balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 55 856 C. 3 4 (Ref.:
Herr St.V. Kobert).

14. Die Rechnung der Kaſſe der Elementarſchulen pro 1892,/93
lag zur Superreviſion und Entlaſtung vor, Dieſelbe balancirt in
er Ausgabe mit 498 119 75 (Ref. Herr St.V.

obert.

Halleſche Lokalnachrichten vom 25. September.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

uousqnue tandem Wie lange wird man denn
wohl Hoch die Geduld der Bürgerſchaft mit der Verzögerung einer
anderen Anordnung ber Berichterſtatter-Plätze im Stadtverordneten
Sitzungsſaale auf die Probe ſtellen Denn das wird doch Jeder
Einſichtige zugeben, daß durch die jetzige Anordnung dieſer Plätze
der Bürgerſchaft die Möglichkeit entzogen wird, durch die berufenen
Organe über die Verhandlungen der Verſammlung ſo unterrichtet zu
werden, wie es ſich gebührt, und daß die unhaltbaren Verhältniſſe,
welche man für die Vertreter der Preſſe geſchaffen hat, bald mög
lichſt Wandelverlangen, wennſich die Redaktionen
der hieſigen Zeitungen nicht gezwungen ſehen
ſollen, der Frage näherzutreten, ob nicht bei dem an
zuſtändiger Stelle bewieſenen Mangel an Rückſichtnahme auf die
durchaus berechtigten Klagen der Berichterſtatter überhaupt die
Berichterſtattung bei den Stadtverordneten-
Sitzungen ſolange auszuſetzen ſein dürfte, bis
ihr beſſere Plätze zugewieſen ſind. Geſtern erſchien eine
größere Anzahl von Mitgliedern der beiden ſtädtiſchen Kollegien im
Zuſchauerraum, um ſich über die Sachlage zu informiren, und wer
von den Herren längere Zeit und zwar beſonders in der
vor Allem kritiſchen Dämmerungsſtunde dort oben ſich
aufgehalten hat, wird mit uns darin eins ſein, daß jener
Raum kaum für die gewöhnlichen Zuhörer, die nur hören
wollen, für die Vertreter der Preſſe aber, die hören und das Gehörte
nachſchreiben ſollen, ganz und gar nicht geeignet iſt. Die ſchlechten
akuſtiſchen Verhältniſſe haben wir ſchon früher erwähnt; wenn einige
der Herren Stadtverordneten, die uns beſuchten, der Anſicht waren,
man höre im Zuſchauerraum noch beſſer wie auf ihren eigenen
Plätzen unten im Saale, ſo möchten wir denſelben rathen, doch, um ein
richtiges Urtheil ſich zu bilden, etwas länger dort oben zu verweilen,
nicht etwa blos einige Minuten, wo zufällig einige Redner von der
Marktſeite des Saales, vielleicht gar ſolche, die überhaupt eine deut
liche Ausſprache hatten, an der Diskuſſton ſich betheiligen, dann werden
ſie unbedingt bemerken, daß die Ausführungen der Jnnenwand des
Saales nahe ſitzenden Stadtverordneten, wenn ſie notoriſch gute
Redner ſind, nur zum Thel im Zuhörerraum verſtändlich ſind.
Und nun erſt die Lichtverhältniſſe da oben! Am Tage ein die
Augen geradezu ſchmerzhaft beeinfluſſendes und widerwärtiges Unter
licht; in der Dämmerung, wo die Glühlampen am Kronleuchter
und die Bogenlampen des Saales noch nicht brennen, eine halbe
Stunde lang in magiſches Dunkel, bei dem zu ſchreiben nicht möglich
iſt, darauf eine den Augen wiederum ganz unzuträgliche Beleuchtung
des Berichterſtattertiſches von hinten her endlich, nachdem die volle
Beleuchtung des Saales erfolgt iſt, der grellleuchtende Kronleuchter
direkt in der Sehlinie! Wo bleibt da die Hygiene, von der doch
jetzt aller Naſen lang gerade auch in der Stadtverordneten-Verſamm-
lung die Rede iſt? Doch genug davon! Hier kann es ſich nur
darum handeln, ob man an zuſtändiger Stelle den nothwendigen
Wandel zu ſchaffen bereit iſt, oder aber auf die Berichterſtattung
überhaupt verzichten will. Videant consules

Zu dem berüchtigten „Abiturienten-Kommers in
Wein und Sekt“ wird uns ſeitens der Direktion der Lateiniſchen
Hauptſchule (Franckeſche Stiftungen) mitgetheilt, daß ein ſolcher von
den Abiturienten der Latein. -Hauptſchule nicht veranſtaltet worden
iſt und daß das Lehrerkollegium bemüht iſt, die Schüler unausge
ſetzt und ſorgfältig auch außerhalb der Schule zu überwachen. Wir

nehmen von dieſer Mittheilung mit Freude und Genugthuung
Notiz.

Der Handwerker Meiſter-Verein feierte geſtern Abend
im „Wintergarten“ ſein 41. Stiftungsfeſt, beſtehend in muſikaliſchen
und geſanglichen Vorträgen, Deklamationen und Anſprachen. Das
i verlief in der unterhaltendſten Weiſe, ſo daß die zahlreiche Feſt
theilnehmerſchaft vollauf befriedigt wurde.

Die erſte diesjährige SonntagNachmittag- Vorſtellung
im Walhallatheater findet am nächſten Sonntag, den 30. Sep-
tember ſtatt; eine Nachricht, die im Intereſſe unſerer lieben Jugend
mit Freuden begrüßt werden wird, zumal da die großartigen Vor
führungen von Prof. Schalkenbach's „Elektriſchem Orcheſter“
gerade jetzt allgemeines Aufſehen erregen. Gleichzeitig iſt am Sonn
tag das letzte Auftreten der gegenwärtig im Walhallatheater
engagirten Künſtlerkräfte.

Stolzeſche in Giebichenſtein. Der Stolzeſche
Stenographen erein i iebichenſtein eröffnet ſeinen erſten dies-
jährigen WinterUnterrichtskurſus am nächſten Montag, den 1. Okt.ds. s Abends /.9 Uhr, im Reſtaurant Bauer's Felſenkeller. Das
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noror beträgt 3 Mark und nimmt Anmeldungen der Vorſitzendeg Vereins, t Amtsſekretär Mül ler in Giebichenſtein entgegen,

doch können ſolche auch zu Beginn des Unterrichts erfolgen. Der
Verein wurde erſt im September v. J. mit 8 Mitgliedern gezründet
und zählt heute ſchon deren 20.

rüfung in der Stenographie. Bei der am 24. d. M.
im Königl. Skenogr. Inſtitut zu Dresden unter dem Paris des
Herrn O gierungsrath Profeſſor Krieg ſtattgefundenen Lehr
amtsprüfung in der Stenographie haben die Herren Oberlehrer Dr.SaupeDresden, Lehrer a und Lehrer NowatzkyCröll
witz bei Halle die Prüfung beſtanden. Als Prüfungskommiſſare

die gerref Hofrath Profeſſor Dr. Zeibig, Profeſſor
ppermann und Profeſſor Dr. jur. Rätſch. Die Sekretariatsgeſchäfte

erledigte Profeſſor Dr. Lehmann.
Die Leipziger a Je unter der Direktion des berühmten

Komikers Neumann Bliemchen's Leipziger Sänger
traten in den Kaiſerſälen vor vollſtändig ausverkauftem Hauſe
auf und ernteten für ihre geſanglichen, muſikaliſchen und komiſchen
Vorträge reichen und verdienten Beifall, namentlich rief das humo-
riſtiſche Geſammtſpiel von Wilh. Wolff: „Eingezogen“ ſtürmi-
ſche Heiterkeit hervor. Für heute, Dienstag, und morgen, Mittwoch,
iſt dasſelbe Geſammtſpiel auf das Programm geſetzt. Es finden

noch 5 Vortrags Abende ſtatt, Freitagiſtdas Abſchieds-
onzert.Verpachtung der Peißſmitzfähre. In dem heute Vor

mittag im Stadtſekretariat angeſtandenen Termine zur Vermiethung der Peißnivſahre für die Zeit vom 1. Oktober
1894 bis 31. Oktober 1895 hat der bisherige Miether, Fiſchermeiſter
Auguſt Großmann aus Giebichenſtein, das Beſtgebot von
Mark abgegeben. Bisher betrug das Pachtgeld 3585 Mark. Da-
neben lag dem Miether die Verpflichtung ob, eine auf 900 Mark
veranſchlagte Reparatur an der Fähre ausführen zu laſſen.

Jetzt kommt erſt die eigentliche Fliegenplage. Die
Tage werden ernſtlich kühl, und da die Fliegen leider noch keinen
Winterpaletots beſitzen, ſo ziehen ſie ſich in die wärmenden Zimmer
zurück, um hier die armen Menſchenkinder erſt recht zu plagen. Auch
die wirthſchaftliche Nothlage treibt das Volk der Fliegen in dieZimmer. Da draußen im Freien finden ſie mit jedem Tage weniger

zu verſpeiſen, während die ſaftigen Birnen jetzt auf jedem Tiſche in
den Wohnungen zu finden ſind. Aber gerade dieſe Wegzehrung
ſollten wir unſern kleinen Gäſten r Die ſüßen Birnen haben
die Fliegen gar zu gerne, aber beim Naſchen theilen die unſauberenThiere den Frudten ſehr oft allerlei Gifte mit, die wir dann

ahnungslos mitverzehren. Da haben nämlich Spillmann und Haus-
u beobachtet, daß die Stubenfliege aus dem Auswurf

uberkulöſer die Kochſchen Tuberkelbacillen aufnehme und ſo-
dann weiter verbreite. Und dieſe Beobachtung hat durch
eine ſorgfältige Nachprüfung von Hoffmann in Dresden
ihre volle Beſtätigung gefunden. Jn der fliegenreichen
Wohnung eines an hochgradiger Tuberkuloſe verſtorbenen Patienten,
deſſen Auswurf große Mengen Tuberkelbacillen enthalten hatte, fing
Hoffmann, wie er in einem Vortrag in der Dresdener Geſellſchaft
für Natur und Heilkunde mittheilte, ſechs Fliegen und nahm die-
ſelben lebend in ſeine Wohnung. Jn dem Darminhalt dieſer Fliegen
ließen ſich die Tuberkelbacillen in bald größeren, bald kleineren
Mengen nachweiſen. Ebenſo enthielten die Ausleerungen der Fliegen,
welche als unzählige Fliegenflecke die Wände jener Wohnung be-
deckten, ſoweit ſie unterſucht wurden, bald mehr, bald weniger zahl
reich die Tuberkelba cillen. Ein anderer wichtiger Verſuch Hoffmanns
beſtand darin, daß er unter einer Glocke aus Drahtgewebe gefangen
gehaltenen Fliegen zunächſt vierundzwanzig Stunden lang
nur Zuckerwaſſer gab. Die während dieſer Zeit erhaltenen
Entleerungen, ſowie der Darminhalt einiger nun getödteter
Fliegen erwieſen ſich als bacillenfrei. Hierauf bekamen die
Fliegen bacillenhaltiges Sputum, und ſchon nach vierundzwanzig
Stunden enthielten die Ausleerungen oft ungeheure Mengen von
Tuberkelbacillen. Die Frage der Lebensfähigkeit der von den
Fliegen verbreiteten Tuberkelbacillen beantworteten die Verſuche von
Profeſſor Neelſen durch die Jmpfung in die vordere Augenkammer
von Meerſchweinchen und zwar mit einem „Ja“. Ein mit Fliegen
darm geimpftes Meerſchweinchen ließ Schritt für Schritt die Ein-
wirkung der Tuberkelbacillen von dem geimpften linken Auge auf
den ganzen Körper erkennen, und die von Neelſen ausgeführte
Sektion ergab Schwellung der Bronchialdrüſen und große Mengen
friſcher, kleiner Tuberkelknötchen in den Lungen, in der Leber und
n der Milz. So iſt denn die Gefahr ſehr nahe gerückt, daß die

Fliegen durch Abſetzen ihrer Entleerungen auf die Nahrungsmittel
ihrerſeits den Menſchen infiziren können, denn wir können ja zur
Genüge das Bacillengeſchmeiß. Wirkſamen Schutz dagegen gewähren
nur die gründliche Desinfektion des Auswurfs Tuberkulöſer und der
Kampf gegen die Stubenfliege.

Schneller Tod. Jn der Vorhalle des hieſigen Bahnhofs
gebäudes verſtarb heute Morgen plötzlich am Herzſchlag der frühere
Dienſtmann, jetzige Milchmann Merker. Derſelbe hatte ſich bereits
ein Billet gelöſt und wollte ſich nach Delitzſch zu einem gerichtlichen
Termin begeben, als ihn der Tod ereilte.

Einen recht beklagenswerthen Ausgang hat der Un-
glücksfall genommen, welcher ſich am 21. d. M. auf dem Erlecke
ſchen Ziegeleigrundſtück bei Nietleben ereignete. Der Maſchinen
führer Frauendorf, welcher in ein mit kochend heißem Waſſer
angefülltes Baſſin ſtürzte und hierbei ſchwere Brandwunden an faſt
allen Theilen des Körpers davon trug, iſt ſchon geſtern Nachmittag
in der Klinik, wohin man ihn gebracht hatte, ver ſtorben.

Ein frecher Einbruch wurde in vergangener Nacht im
hieſigen Ständehauſe (Landrathsamt) verübt. Der oder die Ein-
brecher haben in der unverſchämteſcen Weiſe zwei Thüren durch-
brochen, Pulte geöffnet und durchſtöbert aber durchaus reſultat-
los, da in den Bureau des Landrathsamtes Werthobjekte überhaupt
nicht mehr verwahrt werden.

Kleiner Brand. Im Peters'ſchen Viktualiengeſchäft,
Pfännerhöhe 56, fand geſtern Abend */,9 Uhr in Folge der Exploſion
einer Petroleum-Lampe ein Stubenbalkenbrand ſtatt, der durch die
Hausbewohner gelöſcht werden konnte, ſo daß die Feuerwehr nicht in
Aktion zu treten brauchte.

Gerichtszeitung.
z Halle a. S., 24. September. (Strafkammer.) Frevel-

hafter Leichtſinn. Am 30. Mai wurden mehrere Kinder,
welche mit Rübenziehen beſchäftigt waren, von einem Ackerſtücke des
Rittergutes bei Könnern nach einem anderen gefahren. Schon auf
dem durch die Stadt führenden Wege hatte der Dienſtknecht Karl
Gutjahr, auf deſſen Wagen die Kinder ſaßen, ſeine Pferde zu
einer übermäßig ſchnellen Gangart angetrieben, ſodaß dieſe ſchließlichaußerhalb der Sladt in Galopp übergingen. G. wurde wiederholt
gewarnt, ſeine Pferde ſo anzutreiben. Er achtete dieſe Warnungen
nicht nur nicht, ſondern verſuchte ſogar, einen ihm voraus fahrenden
anderen Wagen zu überholen. Die noch immer ſcharf ausgreifenden
Pferde konnten von G. nicht mehr gezügelt werden und der Wagen
ſauſte gegen einen am Wege ſtehenden Pflaumenbaum, dieſen um
reißend. Von den auf dem Wagen befindlichen Kindern waren die
meiſten von den herabhängenden Baumzweigen niedergedrückt worden,
und eins von ihnen, die kleine Emma Bielert, hatte dabei eine
Quetſchung der Muskeln des linken Unterarmes davongetragen, an
welcher ſie drei Wochen ärztlich behandelt werden mußte. hatte
nun auch die Folgen ſeiner leichtſinnigen Handlungsweiſe zu tragen.
Nicht allein, daß er wegen ſeines übermäßig ſchnellen Fahrens und
der Beſchädigung des Pflaumenbaumes mit einer Geldſtrafe von
15 belegt wurde, wurde er außerdem noch wegen fahrläſſiger



Körperverletzung, begangen durch Außerachtlaſſung derjenigen Ob
liegenheiten, zu welchen er vermöge ſeines Berufes ganz
ſonders verpflichtet war, unter Anklage geſtellt. er An
eklagte gab zwar zu, daß er etwas ſchnell gefahrenſei aber dies ſei daher gekommen daß er nicht in der Lage

geweſen, das ſcheu gewordene Sattelpferd zu bändigen. Es wurde
aber bewieſen, daß G. trotz mehrfacher Warnung die Pferde wieder
holt zu immer ſchnellerem Laufe angefeuert hatte. Der Angeklagte
mußte demgemäß verurtheilt werden. Als Strafe wurde rückſichtlich
der bisherigen Unbeſcholtenheit des Angeklagten, der ſchon erlittenen
Geldſtrafe von 15 Mark und der Vermögenslage auf eine Geldſtrafe
von 30 Mark erkannt, an deren Stelle im Unvermögensfalle 10 Tage
Gefängniß treten.

chlecht angebrachte Vetterſchaft. Es iſt zwar
Gebrauch zwiſchen Bekannten, ſich gegenſeitig bei der Begegnung
einen freundlichen Gruß en die Mitglieder einer Ver
wandtſchaft nach dem entſprechenden Grad ihrer familiären Zu
ſammengehörigkeit hinzuzufügen pflegen. Die früher vielverbreitete
Sitte, daß alte Bekannte, trotzdem ſie durch verwandtſchaftliche
Bande nicht verknüpft waren, ſich gegenſeitig mit „lieber
Vetter“ begrüßten, hört man heutzutage nur noch äußerſt
ſelten. Die Bewohner der R.ſtraße in Bitterfeld wunderten ſich
deshalb nicht wenig, als ſie am 8. April, es war eines Sonn
tags, kurz vor Beginn des Gottesdienſtes aus dem Hauſe,
in welchem der Maurer Karl Hoffmann wohnte, die Worte
hörten „Guten Morgen, Vetter Behne“. Die Verwunderung war
um ſo gerechtfertigter, als die Leute wußten, daß der mit ſo ver-
wandtſchaftlichem Gruße Bedachte, der Polizeiſergeant Behne, nichts
weniger als verwandt mit Hoffmann war, im Gegentheil Letzterer
nicht nur mit allen Polizeibeamten im Allgemeinen, ſondern mit
B. ganz beſonders auf permanentem Kriegsfüße ſteht. B., welcher
auf ſeinem Patrouillengange begriffen war, hörte dieſe Worte und
verſtand ſie dem Sinne nach auch zu deuten, venn ſie bezweckten
nichts Anderes, als den Beamten wie man zu ſagen pflegt zu
honiplen. Nach kurzer Zeit war B. von der Hauswirthin requirirt
worden, um den lauten Spektakel verurſachenden Hoffmann zur Ruhe
zu vermahnen. Kaum war er ins Haus getreten und von H. ge
ſehen worden, da rief ihm dieſer abermals zu „Guten Morgen,
Vetter Behne“ und ſich zur Hauswirthin wendend, ſagte er „und
wenn es auch Behne iſt, vor dem fürchte ich mich noch lange nicht.“
Der durch dieſe höhniſchen Worte in ſeiner Eigenſchaft als Beamter
herabgeſetzte B. erſtattete Anzeige und erwirkte die Beſtrafung des
ſich ihm gewaltſam als Vetter aufdrängenden H. vom Schöffenge-
richt in Bitterfeld zu einer Geldſtrafe von 30 eventl. 10 Tagen
Gefängniß. Gegen dieſes Urtheil hatte Hoffmann Berufung einge-
legt und behauptete, vom Zeugen B. auch mit ſo freundſchaftlichen
Worten bedacht worden zu ſein, indem dieſer in einer
Reſtauration geſagt „Na, der „Baron“ Hoffmann ſpielt ja auch
ſchon wieder Karten“. B. beſtritt dies aufs Entſchiedenſte
und entgegnete, daß er ihn (den Angekl.) „lieber mit den Abſätzen,
als wie mit den Spitzen ſehe“ und nicht allein er, ſondern auch
ſeine Kollegen gingen dem Angeklagten nicht blos 100, ſondern 1000
Schritte aus dem Wege, wenn ſie ihn kommen ſähen. Das heutige
Verhalten des H. ließ dieſe Behauptung auch gerechtfertigt erſcheinen.
Im Uebrigen ergab die Beweisaufnahme kein ganz klares Bild über
beide vetterſchaftliche Begrüßungen; es ſchien ſich nur um einen
einzigen Vorfall zu handeln. Der Angeklagte behauptete, daß ſeine
Strafe von 39 G incluſive (wie er ſelbſt ſagte) 10 Tage Ge-
fängniß dafür eine zu hohe ſei. Der Gerichshof hielt auch nur einen
Fall der Beleidigung für vorliegend und ſetzte die erſtinſtanzliche
Strafe auf 10 Geldſtrafe eventl. 3 Tage Gefängniß herab.

Mühlhauſen, 24. September. (Fahrläſſige
Tödtung.) Am 1. Juli d. J. hatte der Reſerviſt Wilhelm L.
aus Heyerode mit einem Militärgewehr, deſſen Mechanismus er
einigen Freunden erklärte in Effelder die Frau des Einwohners
Döring durch einen Schuß in den Kopf getödtet. Dieſes
traurige Vorkommniß, über das ſ. Z. berichtet worden iſt, kam jetzt
vor der hieſtgen Strafkammer zur Aburtheilung. Der Angeklagte,
der die That reuevoll eingeſtand, wurde wegen fahrläſſiger Tödtung
zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt, wovon ein Monat als
durch die Unterſuchungshaft verbüßt erachtet wurde.

Vereine und Verſammlungen.
Der Verband dentſcher Gewerkvereine hielt am Montag

24. im Rathhausſaale zu Karlsruhe ſeine eigentliche
Hauptverſammlung ab. Namens der Regierung begrüßte Miniſte-
riglrath Braun, Namens der Stadt Oberbürgermeiſter Schnetzler die
zahlreiche Verfammlung. Kunſtgewerbeſchul-Direktor Götz berichtete
über die Chicogoer Ausſtellung. Jm Anſchluß an ein Referat des
Verſicherungsdirektors Schwanck-Köln beſchloß der Verbandstag eine
Reſolution, in der die Erweiterung der Unfallverſicherung als ein
Bedürfniß begrüßt und der Wunſch nach Aufſtellung einer Unfall-
ſtatiſtik ausgeſprochen wird.

(S m muie rDepleinver

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Ueber den Beſuch der höheren Lehranſtalten und die

Zahl der wiſſenſchaftlichen Lehrer in den Jahren 1882/83 bis
1892,93 dürften folgende Daten von Jntereſſe ſein: Jm Winter
1882 83 beſuchten 76 358 Schüler die Gymnaſien, 1892/93 nur noch
74 951. 1887/88 war die Zahl am höchſten: 78 683. Die
naſten waren in denſelben Jahren von 3946 bezw. 4155 Schülern
beſucht es iſt alſo eine Zunahtne von 207 Schülern zu verzeichnen.
Die Realgymnaſien und Realprogymnaſien ſind ebenſo wie die Gym-
naſien in ihrer Frequenz zurückgegangen. Die Zahl ſind: Realgym
naſten 25 891 bezw. 24 781, Ausfall 1110, Realprogymnaſien 8705
bezw. 8169, Ausfall 536. Die Oberrealſchulen hatten 1882/83
3935 Schüler; ſie ſtiegen bis 1884 85 auf 4901, ſanken dann mit
mehreren Schwankungen auf 3970 in 1891, 92. Von da ab haben
ſie auf ein Mal bedeutend zugenommen in Folge der neu erlangten
„Berechtigungen“. Die Zunahme gegen 188283 beträgt 1581, indem
1892/93 5516 Schüler vorhanden waren. Am bedeutendſten iſt die
Zunahme bei den Realſchulen und höheren Bürgerſchulen. Die Real-
ſchulen ſind in dem bezeichneten Zeitraum von 4161 auf 6883 ge
ſtiegen und die höheren Bürgerſchulen von 4533 ſogar auf 12289;
die GeſammtZunahme dieſer Schulgattungen iſt alſo 10 537. Jm
Ganzen betrug die Schülerzahl der höhern Lehranſtalten 1882,83
127 529 gegen 1892/93 136 803, was eine Vermehrung von 9274 er
giebt. Aus Vorſtehendem erhellt, daß die Latein- Anſtalten an Frequen
eingebüßt haben die kleine Vermehrung der Progymnaſien erklärt ſi
daraus, daß dieſe vorzugsweiſe in kleinern Städten beſtehen und
häufig die einzige höhere Lehranſtalt am Orte ſind. Definitiv ange
ſtellte wiſſenſchaftliche Lehrer, einſchließlich der Anſtaltsleiter, gab es
1882-83 im Ganzen 5112, 1892-93 betrug die Zahl 5671; es beſteht
alſo eine Zunahme 559; dieſe vertheilen ſich auf alle Schulgattungen,
nur die Realgymnaſien bezw. Realprogymnaſien haben 46 bezw. 35
Lehrer weniger. Vergleicht man die Vermehrung des Lehrerperſonals
mit der Zunahme der Schülerzahl, ſo kamen 1882-83 auf einen
Lehrer 249 Schüler, dagegen 1892-93 nur 24,1 Schüler. Es iſt
alſo eine kleine relativeVermehrung der definitiven Lehrer eingetreten.
Dies erklärt ſich daraus, daß in den letzten Jahren in Folge der
Neuregelung der Lehrerverhältniſſe das Hilfslehrerweſen eine kleine
Einſchränkung erfahren hat.

Marburg. Herr Abg. Dr. Paaſche läßt in der nat.lib.
Korreſp. erklären, daß die von Marburg aus verbreitete Nachricht,
er beabſichtige ſein akademiſches Lehramt niederzulegen, durchaus un
begründet iſt. Er hänge mit großer Liebe an dieſem Lehramt und
bedauere, wenn er durch ſeine zwei parlamentariſchen Mandate in
der vollen Ausübung deſſelben etwas gehemmt ſei.

Aus der Provinz Sachſen und itrer Umgebung.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

HK Merſeburg, 25. September. (Aus der Stadtver-
ordneten-Sitzung.) Jn der geſtern abgehaltenen öffentlichen

vorlage angenommen, nach welcher unſere Stadtgemeinde bezüglich
ihrer öffentlichen Gebäude, Promenaden und Anlagen, des
Gas und Waſſerwerks, der Kiesgrube c. in die Haftpflichtverſicherung
bei der Vaterländiſchen Lebensverſicherungs Aktiengeſellſchaft zu
Elberfeld eintritt. Der zu leiſtende Prämienſatz iſt für eine fünf
jährige Verſicherungsdauer bei Vorausbezahlung auf 969,60 ver
einbart worden. Die genannte Geſellſchaft leiſtet Entſchädigungen
bis zur Höhe ron 20 000 wenn einzelne Perſonen verletzt werden,
und bis zu 50 000 Deckung bei Haftpflichtanſprüchen aus Sach-
beſchädigungen.

Bitterfeld, 24. September. (Gau-Lehrerverſamm-
lung.) Der vor kurzer Zeit neu e Mulde-Gauver-band“, welchem ſich bis jetzt die hrervereine Bitterfeld, Delitzſch
Eilenburg und Gräfenhainchen angeſchloſſen haben hielt am Sonn
abend im „Schützenhauſe“ zu Delitzſch ſeine I. Gauverſamm-
lung ab. Nach herzlichen Begrüßungsworten des proviſoriſchen
Vorſitzenden, Seminarlehrers Witt Delitzſch, wurden die von dem
erwählten Ausſchuſſe aufgeſtellten Satzungen berathen und ange
nommen. Dann wurde der Vorſtand gewählt, worauf Mittelſchul
lehrer Müller aus Bitterfeld einen Vortrag hielt über. Die
Fortbildung des Lehrers im freien Lehrervereine.“ Die nächſte Gau
verſammlung findet im Frühjahr nächſten Jahres ſtatt.

eh. Gräfenhainichen, 24. September. (Der Herbſt-Ab
eordnetentag des Kreiskriegerverbands Bitter-
e1d) iſt geſtern Mittag durch den Bürgermeiſter Komeiß mit

einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet worden. Es waren 30 Vereine
mit 47 Stimmen 1712 Mitgliedern vertreten. Der Lieutenant d. L.
Brettſchneider-Coſſa berichtete über den Bundesabgeordneten-
tag in Hannover. Als Vorſitzender an Stelle des nach Erfurt
verzogenen Amtsrichters und Hauptmanns der G.L. Sillich wurde
der bisherige ſtellvertretende Vorſigende Bürgermeiſter und Haupt
mann der L.Feldart. Ron niß Gräfenhainichen einſtimmig ge
wählt. Herr Sillich wurde in Anerkennung ſeiner Verdienſte um
den Kreiskriegerverband, insbeſondere um deſſen Gründung, einſt mmig
um Ehrenmitglied ernannt. Ein Antrag des Land wehr-

ereins Zörbig, die Erſatzwahl von Vorſtandsmitgliedern be
treffend, ſoll mit Einverſtändniß der anweſenden Abgeordneten dieſes
Vereins auf die Tagesordnung des nächſten Frühjahrsabgeordneten-
tages geſetzt werden. Nachdem noch einige geſchäftliche Angelegen
heiten erledigt waren, wurde die Verſammlung geſchloſſen. Hierauf
fand ein gemeinſchaftliches Mahl ſtatt, welches den größeren Theil
der Erſchienenen noch einige Stunden zuſammenhielt.

Schweinitz, 22. September. (Moorkultur.) Nachdem
im Kreiſe Schweinitz ſeit mehreren Jahren ſchon an verſchiedenen
Orten, z. B. in der Arbeiterkolonie Se yda, mit Erfolg Moorkultur
betrieben worden iſt, iſt nunmehr auch auf dem benachbarten zur
Domäne Gorrenberg gehörigen Vorwerk Zvuſchen ein Verſuch
gemacht worden. Das zu dem Vorwerk gehörige Land war in
früheren Zeiten ein wüſter Bruch, voller Geſtrüpp und Waſſerlöcher,
ohne Weg und Steg. Eine ganz bedeutende Aenderung und
Beſſerung trat bei der Separation ein, denn bei dieſer Gelegenheit
wurde der nahe Fließbach regulirt und dadurch für Abfluß des
Waſſers geſorgt. Doch blieb immer noch ein Theil des rückwärts
liegenden Feldes und beſonders auch der Wieſen ziemlich feucht.
Dieſem Uebelſtande ſoll jetzt durch die Moorkultur abgeholfen werden.
Die dazu nöthigen Abzugsgräben ſind bereits angelegt; ſie haben
zum Theil eine ganz beträchtliche Tiefe; der Vorfluthgraben iſt
ſtellenweiſe 2 bis 3 Meter tief. Der erforderliche Sand iſt in der
Nähe in genügender Menge vorhanden. Derſelbe wird mittelſt
Feldeiſenbahn herangeſchafft und 15 Centimeter auf dem Moorboden
aufgeſchüttet. Es iſt auch bereits der Verſuch gemacht, einzelne der
neuangelegten Beete mit Hafer und Futterkränter zu beſtellen. Nach
den hierbei gemachten Erfahrungen wird fich die Anlage ſehr gut
bewähren und die allerdings nicht unbeträchtlichen Koſten bald wieder
einbringen. Auch in heißen und trockenen Jahren darf mit Sicher
heit auf einen guten Ertrag gerechnet werden, da durch praktiſch
angelegte Stauvorrichtungen dafür geſorgt iſt, daß bei etwaigem
Regenmangel die Felder ausreichend bewäſſert werden.

e 24. September. (Kreisſynode. Poſtneu-bau. and wirthſchaftliche interſchule.Diebſtahl.) Die diesjährige Kreisſynode hat unter dem
Vorſitz des neu ernannten Superintendenten Pfau im Saale des
Kreishaufes ſtattgefunden. Der Vorſitzende erſtattete den Ephoral-
bericht über den Stand der kirchlichen Angelegenheiten in der Synode
Altenplathow. Die auf Grund der eingegangenen Berichte gruppir-
ten Zahlen ergaben ein ſehr klares Bild von der Schätzung der kirch
lichen Inſtitutionen in den Gemeinden. Sodann ſprach Paſtor
Spangenberg über die Frage: „Was iſt neuerdings zur För-
derung der Diakonie und kirchlichen Armenpflege Seitens der Ge
meindeorgane geſchehen An die Diskuſſion über dieſen Vortrag
ſchloß ſich ein ſolcher des Paſtors Hell weg aus Zabakuk über „Die
Pflege und Ordnung der kirchlichen Begräbnißplätze“. Hierauf ſprach
der Vorſitzende „Ueber den erfreulichen Stand der Sonntagsruhe“.
Verdient der Eiſenbahnminiſter auf dieſem Gebiete große Änerken-
nung, ſo iſt das Reich des Herrn Stephan weniger zu loben, denn
ſeiner Behauptung, daß 90 Prozent der Beamten Sonntagruhe
hätten, ſchenkt kein Menſch im deutſchen Reiche Glauben. Nach
einem Referat des Paſtors Zinke über die Arbeiten der Jnneren
Miſſion und Erſtattung des Kaſſenberichts Seitens des Paſtors
Spangenberg wurde die Synode nach vierſtündiger Dauer ge
ſchloſſen. Der Poſtneubau iſt zur Zeit fertig geſtellt, die
darin enthaltenen Räume werden am kommenden Sonntag Vor
mittag zum erſten Male in Benutzung genommen werden. Am
1. November d. J. wird die hieſige Landwirthſchaftliche
Winterſchule unter Leitung des Direktors Kützing eröffnet
werden. Aufgenommen werden in der Regel junge Leute im Alter
bis zu 25 Jahren. Dem Unterſuchungs- Gefängniß zugeführt
wegen Diebſtahls von drei Hundertmarkſcheinen wurde ein
Tiſchlergeſelle aus Tuch e im. Der leichtſinnige Menſch begab ſich
mit dem geſtohlenen Gelde nach Zieſar und kleidete ſich dort elegant
ein, um ſich dann in einem Tanzlokal zu amüſiren. Durch das
Wechſeln der drei Scheine war man jedoch auf das Bürſchchen auf
merkſam geworden, denn nach kurzem Vergnügen wurde es von einem
Polizeibeamten verhaftet und in Nummer Sicher gebracht.

t2 t tirt 24. September. (Handwerkerbund
für's Eichsfeld.) Jm Preußiſchen Hof“ zu Heiligenſtadt fand
geſtern die angekündigte erſte öffentliche Handwerker-Ver-
ſammlung ſtatt, die von ca. 170 Handwerkern des Eisfeldes be
ſucht war. Die Verſammlung hatte den Zweck, die Statuten des
neu zu gründenden HandwerkerVereins zur Genehmigung vorzulegen
und den Verein z konſtituiren. Aus den Statuten ſind folgende
Paragraphen, als die wichtigſten, beſonders hervorzuheben: Der
Verein will ſich beſtreben, daß dem Handwerk eine geregelte Organi
ſation mit obligatoriſchen Rechten gegeben wird, ſodann mit allen
geſetzlich ihm zuſtehenden Mitteln dahin wirken, die dem Handwerk
zum Gedeihen nöthigen Schutzgeſetze, insbeſondere Einſchränkung der
Gewerbefreiheit und Einführung des Befähigungsnachweiſes zu verſchaffen. Ferner bezweckt der Verein die e elung des Herbergs-

weſens, um den guten Handwerksgeſellen vom Stromer zu trennen,
die Einrichtung eines ArbeiterNachweisbureaus verbunden mit Ver
Iſlegungrſtatien den Ausgleich zwiſchen Großinduſtrie und Hand-
werk, wobei die Großinduſtrie neben dem Kleingewerbe erfolgreich
wirken und kann, die Einführung eines Normaltarifes
uſw. Die Ver ung nahmen einen ziemlich ruhigen und
ſchnellen Verlauf; über 70 Handwerker erklärten ſofort ihren
Beitritt. An der Verſammlung nahmen auch der Landrath
v. Hanſtein und 2 katholiſche Geiſtliche als Ehrengäſte theil.

ek. Cöthen, 24. Sept. (Bienenzucht. Dank.
Selbſtmord.) Der Jmkerverein für Cöthen und Um
gegend hielt geſtern in Klepzig eine ſammlung ab, in der
Kantor immermann- Klepzig eine von ihm ſelbſt gefertigte im
Bau begriffene Beute aus Strohwänden zeigte und vor den ver
ſammelten Bienenzüchtern eine Seitenwand auf der von ihm ſelbſt
eingerichteten Preſſe anfertigte. Die Vorführung war äußerſt
intereſſant und wird hoffentlich dazu beitragen daß die Bienen-Sitzung unſerer Stadtverordneten wurde u. A. auch eine Magiſtrats züchter die Bienenwohnungen mehr wie bisher ſelbſt anfertigen.

einem an den herzoglichen Kreisdirektor, Regierung
th Bramigk Cöthen gerichteten Schreiben ſpricht der Gener

Lieutenant und Kommandeur der 7. Diviſion von Dettingert
Magdeburg den Quartiergebern der Stadt Cöthen und des Land
kreiſes Cöthen ſeinen Dank aus für die ſehr gute und gaſſfreſ
Aufnahme der Truppen während des Manövers. 4
einigen Tagen von hier verſchwundene Kaufmann R. Fiſcher h
ſich in Teuchern erſchoſſen.

Wörlitz, 23. Sept. (Verbandstag der freie
Vereinigung Anhaltiſcher Feuerwehren.) Auf den

eſtern hier abgehaltenen Verbandstage der freien Vereinigung Ah,haltiſcher Feuerwehren waren 10 Vereine durch Delegirte vertre

Aus dem Geſchäfts te, den der Vorſitzende des geſchäftsführenden Ausſchuſſes, uſtizrath T erſtattete, iſt zu ent,
nehmen, daß der Verband gegenwärtig 16 mit etwa 100
Mitgliedern zählt. Ein Antrag auf Auflöſung des Verbande
wurde einſtimmig abgelehnt d wurde eine Abänderung
Einrichtung des letzteren dahin beſchloſſen, daß die Verbandetag
ohne äußerliches Gepränge und ohne erhebliche Unkoſten zu ver
urſachen, abgehalten werden, damit auch kleine Wehren im Stand
Ken die Kameraden in ihren Orten willkommen zu heißen.

zorort für den nächſten Verbandstag wurde einſtimmig Reppichat
gewählt. Durch Akklamation wurden zu n fol
gende Herren gewählt reſp. wiedergewählt als Vorſitzender Juſti
rath Frenckel-Deſſau, als Oberbuchhalter WeißRoßia,
Amtmann MatthaeiMofigkau, MaſchinenfabrikBeſitzer Braungerhſ
und Gutsbeſitzer Wirth Reppichau. Eine Anfrage, betreffend die
Normal Uebungs Ordnung für die Provinz Sachſen, wurde, den
„Anh. St.Anz.“ zufolge, dem Kommando Deſſau zur weiteren

urchberathung überwieſen, ebenfalls die Frage der Errichtung eine
Sterbekaſſe. An die Sitzung ſchloß ſich ein gemeinſames Mittageffen,

m Coburg, 24. September. Die von Mitgliedern des hieſigen
Hoftheaters begründete Penſionsanſtalt hatte laut Rechnungsauszug
pro 1. Juli 1893,94 eine Cinnahme von 17 085 A. ſowie eine Aus
gabe von 6338 mithin Ueberſchuß 10 747 der mit Hinzu-
rechnung von 204 561 c Ueberſchuß aus dem Vorjahr einen Ge
ſammt Einnahme Ueberſchuß von 275 308 ergiebt, von dem
275 000 als Kapitalvermögen der Penſitonsanſtalt verzinslich an
gelegt ſind.

P Gotha, 24. September. (Abgangsprüfung.) Hect,
7 die mündliche Prüfung der Abiturienten an der Herzogl. Sächſ.

augewerbeſchule ſtatt. Es hatten ſich dazu die 5 Schüler
der oberſten Klaſſe für welche dieſes Jahr zum erſten Mal ein

eingeführt war, eingefunden. 4 Schüler beſtanden die
rüfung.

Alteuburg, 24. September. Wegen Unterſchlag-
un g) von 450 A. Abonnementsgelder, die der Kolporteur Fleiſch
mann für den ſoziat demokratiſchen Leipziger
„Wähler“ eingezogen hatte, iſt auf Grund eines Partei-
verſammlungbeſchluſſes Strafanzeige bei der Staatsan
waltſchaft eingegangen.

S Arnſtadt, 24. Sept. (Legatvertheilung. Ernte)
Der im Jahre 1889 verſtorbene Landesherr, Fürſt Günther Friedrich
Carl II. war ein großer Freund der Schule und hat außer anderen
anſehnlichen Vermächtniſſen auch den beiden Bürgerſchulen zu
Sondershauſen und Arnſtadt je 15000 A. mit der Beſtimmung
teſtamentariſch überwieſen, daß die Zinſen hiervon an ſeinem Ge
burtstage armen würdigen Kindern dieſer Schulen zuerkannt
werden. Am heutigen Tage kamen die Legate wiederum zur Ver
theilung. Hier wurden in einem feierlichen Schulakte in Anweſen-
heit des Kirchen und Schulvorſtandes und des Lehrercollegiums
6 Kindern Legate von jener milden Stiftung in 4 Beträgen von je
125 einem von 100 A. und einem unter 100 A. zuerkannt. Die
Freude der Kinder war natürlich eine ſehr große. Die Ernte
arbeiten find in den letzten Tagen, inſofern ſie das Getreide be
treffen, beendigt worden. Auch die dritte reiche Kleeſchur iſt größten
theils wie auch das Wieſengrummet geborgen. Der Ausfall der
Ernte iſt, abgeſehen von der verzögerten Arbeit, veranlaßt durch
regneriſche Witterung, ein recht guter. Auch Futterrüben (Runkeln)
und Kartoffeln geben reichen Ertrag.

Z Sondershanuſen, 23. September. (Aufſehenerregende
Verhaftung.) Jn jüngſter Zeit beſchäftigt ſich hier die öffentliche
Meinung lebhaft mit der Ertheilung eines Haftbefehles ſeitens des
Amtsgerichts an eine hieſige Hausbeſitzerin gegen ihren Miether, mit
deſſen Familie ſie in Unfrieden gerathen war. Schwer krank dar
niederliegend, wußte ſie ſich gegen nächtliche Ruheſtörungen der Mit
bewohner ihres Hauſes nicht anders zu ſchützen, als durch die Er
wirkung eines richterlichen Haftbefehles. Derſelbe iſt auf Grund
eidlicher Verſicherung einer im Hauſe thätigen dritten Perſon über
die ſtattgehabten Ruheſtörungen und der nach ärztlicher Beſcheinigung
durch letztere hervorgerufenen Verſchlimmerung der Kranken erfolgt
und in durchaus geſetzlicher Weiſe der betr. Familie zugeſtellt worden,
Auf Widerſpruch des Miethers hatte das Amtsgericht die Vollſtreck
barkeit des Haftbefehls ſpäter bis zur Entſcheidung über den Wider
ſpruch einſtweilen wieder ausgeſetzt, aber auf ergangene Beſchwerde
des juriſtiſchen Beiſtandes der Hausbeſitzerin hat das Königliche Land
gericht zu Erfurt dieſen Beſchluß wieder aufgehoben, weil der Wider
ſpruch des Miethers ſich geſetzlich nicht begründen läßt. Der Haft-befehl iſt noch heute in Kraft und nur auf Bitten des Miethers, weil

die Hauptſchuld an den Ruheſtörungen nicht ihm, ſondern einem
Gliede ſeiner Famlie zuzumeſſen war, gegen welches nunmehr auch
das Strafverfahren eingeleitet iſt, hat die Hausbeſitzerin denſelben
nicht vollſtrecken laſſen. Welch' ſchneidige Waffe übrigens derſelben
mit dieſem Haftbefehle in die Hand gegeben iſt, wird erſt klar, wenn
man erwägt, daß der betr. Miether als Lehrer an einer Staatsanſtalt
wirkt und durch eventuelle Jnhaftnahme, vor der ihn keine Behörde
retten kann, in ſeinem Anſehen ſchwer geſchädigt und damit in ſeiner
Exiſtenz bedroht werden kann.

Letzte Draht- und Ferunſprechnachrichten.
London 25. September. Der der hieſigen chineſiſchen

Vertretung nahe ſtehende Herr Macarthney hatte abermals eine
Unterredung im Auswärtigen Amt es ſcheint ſich um Abmachungen
zum Schutz der Europäer im Norden Chinas zu handeln für den
Fall, daß die Japaner vor dem Winter in China landen oder durch
die Manſchurei vordringen.

Wien, 25. September. Jn Lieſing ſtürzten zehn
Arbeiter, welche bei den Brunnenarbeiten einen gefährde
ten Schloſſergehülfen retten wollten, in den Brunnen,
Zwei wurden getödtet und acht ſchwer verletzt.

Madrid, 25. September, Die Nachricht, Sag aſta beabſichtige den Geſetzentwurf, welcher Knterſßgung

der Eiſenbahn bezweckt, zurückzuziehen, wird für un-
begründet erklärt. Hinſichtlich der von den Cortes genehmigten
Anleihe iſt noch nichts entſchieden.

Lonvon, 25. Sept. (Reuter-- Meldung aus Shanghai vom
24. September.) Der engliſche Dampfer Jrene iſt mit
Kriegsmunition in Taki eingetroffen. Die Japaner beſetzen
die Jnſel Haiyuntao in der Bai von Korea, um dort ein Kohlen
depot zu errichten. Gegenwärtig ſind dort noch neun japaniſche
Torpedoboote.

Petersburg, 25. September. Es verlautet gerüchtweiſe, daß

laut einer Depeſche aus Wladiwoſtock eine chineſiſche
Räuberbande eine Station der UſſuriBahn überfiel, die Be
amten tödtete und alle ausraubte. Ruſſiſche Truppen
ſind gegen die Räuber aufgebrochen, welche aber über die chineſiſche

Grenze entkamen.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
New-York, 24. September. Der heutige Aktienmarkt

xöffnete willig und nahm einen ſchwachen Verlauf; hauptſächlich
waren GrangerWerthe, ſowie NewYork Central and HudſonRiver
EiſenbahnAktien dem Rückgange preisgegeben. Kurz vor Börſen
chluß machte ſich hauptſächlich infolge von Deckungskäufen derles eine leichte geltend. Da dem Markte jedoch

im Allgemeinen jede äußere Unterſtützung fehlte, ſo ſchloß derſelbe inſiauer Laltung Der TagesUmſatz beträgt 144 000 Aktien.

Roheiſenproduktion Deutſchlands. Nach den ſtatiſtiſchen
Ermittelungen des Vereins deutſcher Eiſen und Stahlinduſtrieller
delief ſich die Roheiſenproduktion des Deutſchen Reichs (einſchließlich
Luxemburgs im Auguſt 1894 auf 489 211 Tonnen, darunter Puddel
roheiſen und Spiegeleiſen 133 266 Tonnen, Beſſemerroheiſen 37023
Tonnen, Thomasroheiſen 239 466 Tonnen, Gießereiroheiſen 79 456
Tonnen. Die Produktion im Auguſt 1893 betrug 420949 Tonnen,
im Juli 1894 476 894 Tonnen. Vom 1. Januar bis 31. Auguſt
1894 wurden produzirt 3615 176 Tonnen gegen 3236 680 Tonnen
im gleichen Zeitraum des Vorjahres.

Zur Sekchaftolage auf der Elbe ſchreibt das „Schiff“:
Der Geſchäftsgang in Hamburg ließ auch in der verfloſſenen Woche
n übrig. Bei unvermindertem Raumangebote zeigten die

achten gegen die vorige Woche weniger Feſtigkeit, trotzdem das der
aſſerſtand ein gutes Theil niedriger geworden iſt. In Hamburg

notirte man zuletzt für Getreide und Düngemittel 16 Pf., Fatter
mittel 18 Pf. Petroleum 20 Pf., Reis 30 Pf., Stückgüter 40/60 Pf.
nach RieſaDresden für Roheiſen, Getreide, Futter- und Dünge-
mittel 35 Pf., Petroleum 35/37 Pf. Reis 40 Pf., Stückgüter
40/60 Pf. für 100 kg 5 Heringe 60 Pf. für die Tonne. Jn
Magdeburg iſt es im Thalverkehr noch immer ruhig. Für die we
nigen Poſten Zucker, die verſchifft wurden, zahlte man 16/20 Pf. für
100 kg nach Hamburg. Salz in Säcken iſt auch wenig zu haben
es wurden dafür ab Magdeburg 8 Pf., ab Schönebeck. 9 Pf. für
100 kg erzielt. Für den Herbſt wird ein lebhafter Verkehr in Zucker
erwartet. Auch in Böhmen iſt es zur Zeit in der Zuckerausfuhr
ſtill, da die Vorräthe an alter Waare gelichtet ſind. In Getreide
ſind die Zufuhren befriedigender. Vom Kohlenmarkt meldet man nur
geringe Nachfrage nach Schiffsraum. Die höheren Frachtforderungen
der Schiffer ſcheinen die Verſender nicht ohne Weiteres bewilligen zu
wollen. Es wurden in Außig für Kohlen gehandelt: nach Magde
burg 26/20 Pf. nach Wittenberge 27/2/22 Pf. für das Doppel
hektoliter, nach Hamburg 8/10 Pf. für den Centner.

Verſtaatlichung ruſſiſcher Eiſenbahnen. Nach einer der
Partei I „Poſt“ zugehenden Depeſche aus St. Petersburg ſoll das ruſſiſche

inanzminiſterium die Verſtaatlichung weiterer Privatbahnen be
ſchloſſen haben. Der ruſſiſche Reichsrath dürfte ſich bereits in der
OktoberSeſſion mit Vorſchlägen beſchäftigen.
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Viehmärkte.
Stendal, 24. September. Der heutige Michaelis-

markt war nur mittelmäßig beſucht. Pferde waren ca. 400 Stück
zuerkannt um Verkauf geſtellt. Junge gute Arbeitspferde koſteten 800 1000
ger Ver Nark, ältere 550--750 mittlere Arbeitspferde wurden mit 200
lnweſen bis 300 bezahlt, geringe Arbeits und Schlachtpferde waren ſchon

ollegiums von 75 an käuflich. Kühe waren ca. 470 Stück aufgetrieben; in
en von j J allen Qualitäten war reichliche Auswahl vorhanden. Beſte Kühe
annt. De wurden mit 340—400 vereinzelt auch mit 430 450
Die Ernte
treide be
größten

mittlere mit 250--300 mit 100--150 A. bezahlt.Schweine (ca. 1400 Stück auf dem Markte) koſteten: Pölke 39 bis
48 A., Ferkel das Paar 18--23 Gänſe wurden das Stück mit

geringe

Sfall der J 330—3,50 bezahlt. Im Allgemeinen war der Umſatz auf dem
r Viehmarkte nicht ſehr bedeutend. („Altm. Jntbl.“)
(Runkeln) Naunmburg, 24. September. Auf dem heutigen Vieh
egend markte waren außer 6 mittleren Pferden und 2 Fohlen über
e e 1000 Saugſchweine in etwa 120 Körben zum Verkauf geſtellt und

wurden das Paar mit 18—30 bezahlt unter 700 Läuferſchweinen
e m befanden ſich etwa 200 von 1--1 Centner Gewicht; die kleineren
ant der koſteten 34—45 die größeren 40—60 das Paar; fette
der Mit Schweine waren wenig da und koſteten pro Centner 43—45 mit
die Er Tara. Ferner waren etwa 20 Rinder, darunter einige Kälber ver

Grund treten, und war der Centner zu 3035 verkäuflich.
ſon über Mannheim, 24. Septbr. Aufgetrieben waren: 61 Ochſen,
einigung 603 Kühe und Stiere, 310 Schweine, 52 Kälber. Der Durchſchnitts
erfolgt preis pro 50 kg betrug bei Ochſen 84--82 Kühen undworden, Stieren 76—65 Schweinen 68—66 Kälbern 95 90
ollſtreck Ausverkauft.
Wider

ſchwerde

We Markktberichte.r Haft r Ha a. S., 25. September. Kartoffeln 22,50 pro
rs, weil Ctr., 20—-25 4 5 Lir. Zwiebeln 4 5 Liter Gurken zum
meinem Salat 60 pro Mol., Gurken zum Einlegen 1,20 1,40 c pro Schck.,
hr auch GurkenSchalen 1-2,20. DoppelMandel, Pfeffergurken 40 pro Ltr.,
nſelben Welſchkohl 5 4 pro Stück, Weißkohl 5-10 4 Stück,
erſelben Bohnen, grüne 40 4 5 Ltr., Bohnen (Wachs) 25 2 Ltr.,

wenn Kohlrabi 30 4 pro Modl., Mohrrüben 10 4 pro Mdl.,
anſtalt Meerrettig 10--20 4 pro Stck., Rettig, ſchwarzer 5 pro Stck.,
zehörde Kohlrüben 5-—10 4 Stück, Rothkohl 5--10 pro Stück,
ſeiner Sellerie 5—8 pro Stück, Blumenkohl 25--40 4 pro Stück,

Roſenkohl 20 pro Liter, Radieschen Bündchen,
Birnen Korb 0,75--1,00 Ac, einzeln verſchieden Aepfel

u Korb 1--1,50 einzeln verſchieden, Pflaumen Korb, 1,00-—1,20
einzeln verſchieden, Weintrauben 50 pro Pfd., Nüſſe hieſige 40 pro

t. Schck., Preiſelbeeren 5 Ltr., Gänſe, 4,00--6,00 pro
ſchen Stück, Hühner 1,50-2,00 Hähnchen, 0,80--1,00 pro Stck.,
z eine Tauben 0,70--0,90 das Paar, Enten 2,50--4,00 A. pro Stück.,

Haſen 2,50--3,50 Kaninchen, wilde 0,80--1,00 Rebhühner
ungen I-r1,20 A. Faſanen 34 A. Stck., Faſanenhennen A. Stck.,
r den Se Karpfen 1,20 Hecht 1,20 Aal 1,40
durch Schleie 1,30 Ac, Lachs (Rhein) 2,50 Ac., Lachs (Weſer)

1,80 Ac, Zander 1,20 Hummer 2,50 AC, Barben c. 60
Seezungen 1,40--1,80 Steinbutt 1,25 Schellfiſch 2c. 30

ehn Weißfiſch 30 Krebſe (Tafel) 10—-15 pro Schock, Krebſe,
rde kleine 4 pro Schock, Butter 55--75 4 pro Stck., Eier
ren, 3,60 pro Schock, Käſe 0,75--1,50 pro Mol., Rindfleiſch

ges 5* F Wweinefleiſch 60--70 Hammelfleiſch 60-70 Kalb
ei 70be t Merſeburg, 24. September. (Durchſchnitts-Markt-

ing vreiſe) Laut amtlicher Nachweiſung des Herrn Regierungs Präſi
un denten über die im Monat Auguſt er. in den Marktorten des Re

gten gierungsbezirks Merſeburg beſtandenen DurchſchnittsMarktpreiſe des
etreides wurden unter allen Marktorten in unſerer Stadt die

höchſten Durchſchnittspreiſe erzielt für Roggen (gut) mit
vom 12,29 für Gerſte (gut) mit 18,17 c (mittel) mit 16,67
mit pro 100 Kilogramm.

Hamburg, 24. September 1894. (Bericht der Notirungs-z goum iſt Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern-
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 16. Septbr. bis

ſche 22. Sept. im Ganzen 8224 Stück pr. Von dieſen ſtammten 6358
Stück vom Jnlande, und zwar 2732 Stück vom Süden u. 3626 Stück
vom Norden ferner aus Dänemark 1757 Stück und aus Englanddaß 67 Stück. Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 71 Wagen

he mit 3678 Stück. Bezahlt wurden
e Beſte ſchwere reine Schweine 541—55 20 Tara, Schwere
en Mittelwaare 521 53 20 Tara Gute leichte Mittelwaare

53155 A. 22 Tara Geringere Mittelwaare 51 53
245 Tara, Sauen nach Qualität 44—49 c. ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Dem heutigen Viehmarkt waren angetrieben: 2420 Stück Rinder u.
2462 Stück Schafe. unter den erſteren befanden ſich 1035 Stück

aus Dänemark, 37 Stück aus Schweden und 43 Stück aus Nord leicht bei Angebot von 3 Bei Beginn zweiter Börſenſtunde
Amerika. Das aus dem Inlande ſtammende Vieh vertheilt ſich der waren Bahnen etwas nachgebend, Montanwerthe ſchwächer, Schiff

rkunft nach auf Schleswig Holſtein nover und Mecklenburg. t e flau. Im weiteren Verlaufe ermattete die
wurde gezahlt für 50 v lachtge heils auf Mattigkeit der Ruſſen, theils auf Realiſirungen in Lokal-

I. Qualität Ochſen und Quienen 65 II. Qualität Ochſen werthen, doch anziehend bei 2 Privatdiskont. Ultimogeld wurde
und Quienen 58—62 Junge fette Kühe 53—58 Aeltere bei 3 geſucht.u Kühe 49153 A., Geringere fette Kühe 36 A. Produktenbörſe. Der heutige Getreidemarkt eröffnete trotz des
ullen nach Qualität 461/58 Wetters und flauer Auslandsberichte recht feſt. Das allzureichliche

Die Schafe ſtammten ausſchließlich vom Inlande und zwar ihrer Angebot von Roggen auf Lieferung übte einen ſolchen Druck auf
Herkunft nach aus Schleswig Holſtein, Hannover u. Mecklenburg. die allgemeine Stimmung aus, daß Weizen Einbuße erlitt und

Gezahlt wurde für J. Qualität 57--61 für II. Qualität Roggen zu billigeren Preiſen abgegeben wurde, als anfänglich notirt
53--57 für III. Qualität 48--51 war. Hafer blieb unverändert. Rüböl war Anfangs matt, ſpäter

erladen wurden ca. 900 Stück Rinder deutſchen larung befeſtigt. Spiritus billig eröffnend, büßte in Folge entgegenkommen
Unverkauft blieben 73 Stück Rinder und 447 Stück Schafe. Der den Angebotes ein.
Handel in Rindern und Hammeln war ziemlich lebhaft. Das aus Weizen: loco: 120-138, Sept. 130,--, Okt. 130,--, Nov.
den Marſchen ſtammende Weidevieh war von erheblich beſſerer Qua 131,50, Tendenz: matter. Noggen: loco 112— 122, Sept. 120,50

e nz: glität als an den früheren Märkten. Die Kaufluſt am deutſchen Oktober 112,50, Novbr. 113,25, Tendenz: flau. Hafer: loco:8 J obe „QV, ovbr. „49,Markt zum Verſandt nach Süddeutſchland war eine rege. i Sept 122,50, 118,75, Rov. 117,25. Tendenz:
beſſer. erſte loco: 95 185, Futtergerſte:

Zucerberichte. Rüb S l loco: Oktober 43,50, Mai ebefeſtigt. Spiritus: (70er Waare): loco 31,70, Sept. 35,60,
Magdeburg, den 25. September 1894. (Eig. Drahtbericht.) Oktober 35,60, Nov. 35,90, Dez. 36,30, Tendenz: flau. (0er

Koruzucker, excl., von 929 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 23,75—25,00, roleum: loko 18,60.Stimmung: Ruhig. 2325. Waare). loko: Petro o
Kornzucker, excl., r h I zpre Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B.
11,80--11,95, neue Ernte 11,80--11,95. Hamburg 3Nachprodukte exel., 759 Rendem. per September 11,15 bz, 10,171 B. Coursbericht der Bankfrmen zu Halle I. G.

Stimmung: Beſſer. per Oktober 10,49 G, 11,45 B.
Vrodraffinade I. e V 25. September 189941. Diridende I. Conrsnotizo. per Jan.-März 10,42 G, 10,47 B. t om 25. Septem CoursnotiGem. Rafninade, mit Faß Stimmung: Träge. rſe v Sep für o
Hamburg, den 25. September. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.) J

Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt. Halleſche 40 StadtAnleihe von 1882. S 4 103,50 G
Baſis 8890 Rendement, frei an Bord Hamburg. Halleſche 31 Theater Anleibe von 1884 c 31

September 11,151,. Dezember 10,35/,. Tendenz: Ruhig Laueſche 290 StadtAnleihe von 1s88. 7 a 33227
j z 521 Halleſche 3129 StadtAnleihe von 1892. S S zu 92,59 GOktober 10, a /2 März 1952 Akener z StadtAnleihe e e un 31 2 97 50 G

Ecſurter StadtAnleihe 31 98,90 GBö d St dt H le g G Halberſtädter 31 StadtAnleihe von 1890. 31 28,99 Gr e er a a De Naumburger 31 StadtAnleihe 3 98,25Zu Landſchaftliche 31 CentralPfandbriefe a 100 69(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) re r eHalle a. S., den 25. September 1894. Sächſiſche 31 Landſchafl. Pfandbriefe u 10050 6n Sächſiſche 490 ProvinzialAnleihe 2 h 4 103,20 bz.Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto Weizen ruhig Sächſiſche 31 L Provinzigi Anleihe l 99,50 G
115- 128, feinſter märkiſcher über Notiz. RNauhweizen 118--126, feinſter milder Kuappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 49 Anleihe 103,00 G
T. Roggen ruhig 112 bis 117. Gerſte matt. Vrau-Gerſte 137 UnſtrutRegul. 31 Obligat. [Bretl.-Nebra) S 3u, 98,/50 Gbis 157, feinſte feinfarbige bis 170. Futter-Gerſte 54 bis 118. Hafer ruhig Cröllwitz ActienPapierfabrit, 490 Hypoth. Anleihe S 4 160,00 G
125 bis 142. Mais amerikaniſcher mixed. Donaumais 110 bis 115. Raps Halleſche Actien Brauerei 4i Hypoth.- Anleihe Au, 99,50 b
Rübſen Erbſen Victoria 150 bis 170. Sämmtliche vorſtehenden Produkte Körbisdorf Zuckerfabrik, 40 HopothekenAnleihe. 4 u 100,25 G
in feüchter Beſchaffenheit weſentlich billiger. Kümmel exel. Sack per 100 Kilogramm Ludwig II, Gewertſchaft, 490 HypothekenAnleihe. c 4 190,00 B
netto 53-54. Stärke inel. Faß von 100 Kilogramm Jnhalt netto Halle Naumburger Braunkohlen, 49 HopothekenAnleide S 4 100,00 G
prima Weizen gefragt 32,00-34,00 nach Qualität bezahlt. Maisftärke für 100 Kilo. Waldauer Braunkohlen 4i Hopotheken Anleihe 2 41 102,75 G
gramm einſchl. Faß feſt 31/50--32,50. Preiſe per 100 Kilo netto.) Sächſiſch Thür. Braunkohl.Verw. 419 Schuldv. 4 u 103,50 Ge en Blauer Mohn 35—34. Linſen 15—-32. Bohnen Klee KWerſchenWeißenfelſer Braunkohlen 4i. h Schuldo. a 103,50 G

u Zeitzer Paraff. u. Solarölſabrik 5 Schuldverſch.utterartikel ruhig. Futtermehl 11.25 bis 11,75. Roggenkleie 800 38 e rüch a ios e e T77 hen 104, 0 G
bis 8,75. Weizenſchaalen 7,00—-7,50. Weizengrieskleie 7,00--7,50. Malzkeime, Halleſche Bankverein Actien 1893 7 5 152,50 6
helle 1000-—-1050, dunkle 8,00--9,00. Oelkuchen 19,50--11,00. Malz 26,00 bis Spar und VorſchußbankActien 1893 42 4 96,00 S28,00. Rüböl 43,00. Petroleum 19,50. Solaröl 0,825 300 11,50. Spiri- Cönnern, MalzfabrikActicn 182394 6 5 r
tus per 10000 Liter e ruhig. Kartoffelſſiritus mit 90,00 Mark. Verbrauddsr Crölbvitz, ActienPapierfabrikAetien 2223 10 4 24,00 Gabgabe mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 32,20 Mk. Rüben eigen ment DörſtewitzNattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien. 1893 94 11 4 e
00 brutto einſchl. Sack 19,50-—-21,00. Roggenmehl O brutto einſchl. Sack 16,75--17,75 Eilenburg, KattunManufactur-Actien 1893 94 1 0 4

Feldſchlößchen Brauerei-Actien e e e e 1892 93 4 4 e
lauzig, Zuckerfabrit-Actien 1893/34 6 h 4 mBörſe von Verlin vom 25. September. e tn n a sm ſalleſche StraßenbahnActien ehe 89.Fondsbörſe. Die Börſe eröffnete feſt auf Wien bei guter An Hildebrand'ſche MählenwerkKetien so 4

regung des Bankenmarktes und entſchiedener Hauffetendenz für derer Ruier e

d e J 90erg, 4 ln Acten e e V tKohlenaktien, wofür die geſtern angegebenen Gründe auch heute Naumburger Braunkohlen Acticu P 1583 s 4 123.00
maßgebend waren, wozu jedoch auch noch der offizielle Bericht der Niemberger MalzfabrikAetien. 1893 4 4 00

Eſſener Börſe beigetragen hat. Die ſonſtigen Umſatzgebiete e u. r9 t Sduchjch-Lhlur. nkor -Dt.-Actien e /2verharrten bei ſtillem eſchäft ohne weſentliche Coursänderung. SächſiſchThür. BraunkohlenSt.-Pr.-Actien. 1893 6 i 5 116,50G
Nur Truſt Dynamit war höher für Hamburger Rechnung Waldauer BraunkohlenSt.-Actien. 1893 94 4 4 e 7

j2eriſ äſ Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen-St.-Actien I 1893 94 12 4 78,50Flragt. Schweizeriſche Bahnen waren vernachläſſigt, Dortmund e e.ronauer geſucht. Jn öſterreichiſchen Bahnen war die Tendenz Zeiter Paraffin und SolarölfabritActien 1893/94 4 4 72,50 B
efallen; nur Franzoſen waren lebhafter, Schifffahrtsaktien einer Halle Jetien. z erne ar is92/93 9 136.50 63.

g j 9 ruckdorf-Nietlebener Bergbau-Vereins-Kuxe eo.onds reſervirt auf Paris wegen nicht zur Ruhe kommender Ge S ſolhe l Seſeeſhe Plone ee y J S
rüchte von einer neuen franzöſiſchen Anleihe. Ruſſen waren ſtill, 5 Die Cornſe der mit 6chei neten Eiſecken derſlegen 9 pro Sie
Türkenlooſe behauptet. Das Ultimoregulirungsgeſchäft vollzieht ſich Be

Ruſſ. konf. Eiſenb.Anl. her 4 Erfurter Bank 1 Harpener r ä::: 10 2753 894 Gothaer Zettelbank. 5 Hartmann, Sächſ. MF. 9 II154,Coursnotirun en Neue Ruſſen van 1804 u n do. Grund Creditbank 31 103,25 G Heinrichshall 10 135,590 G
do. Nicolai-Oblig 100,70 e do. do. junge 31 101,00 bz. G Hibernia Shamrock. 51 137,90

s Ruff. Boden Kredit 5 111,50 eipziger Bank. ſ 6 142,25 G ildebrandt Mühlen 15der Berliuer Börſe du do. gar. 4 103,25 r Creditanſtalt S 189,00 See Hütten conv. 9 G
9 do. Centr.B.-Pf. l. S. 5 Magdebg. Bankverein 106,10 G do. St. -Pr. neue O 67,50vom 25. Sept. 2Uhr Nachmittags Schwed. St.- Anleihe 1886 3 99,00 Magdebg. Privatbant 5 4 109,25 bz. G Kaliwerke Aſchersleben 10 163,00 G

c do. do. 1890 3 93,10 Waklerbank 5 114,10 G Kette Dampfſchifffahrt 1 72,00 BRiſ 3 do. Hyp.-Pfdbr. 1879. 4 101,00 Meininger Hypothekenbank. 6 III9,10 Körbisdorfer Zuckerfabrik 2 105,99 GPreußiſche und deutſche Fonds. do. s do. 1878 4 102,75 Mitteldeutſche Creditbank. 4 105,20 Lauchhammer conv. 6 (112,90

7 Serbiſche Gold Pfdbr. 5 78,75 Nationalbank f. Deutſchland 5 |123,90 Kanrahütte 4 I131,25Deutſche Reichs Anleihe 1105,30 G do. Nente 1884 5 7425 Nordd. Bank-Actien. 41,129,75 6 Leipziger Brauerei Riebeck. 10 197,90
do. do. 3,103,00 B do. do. 1885 5 74,30 Oeſterreich. Kredit ult. 91 224 4 Leopoldshaller chem. Fabr. 3 6,00 Gdo. do. 3 94,909 G uUngar. Gold Rente 1000 4 99.75 Preuß. Boden Kredit 7 1137,00 G do. St. -Pr.. 5 120,10 G

Preuß. conſ. Staats Aul.. 4 [105,10 G do. do. 500 4 99,75 do. Centr.-BodenKr. 9 i 169,5 S 2. Löwe Co. 18 315,00 oz. G
do. do. 3 103,10 G do. do. 100 4 99,75 do. Hyp.-B. (Spielh.). 6 124,25 G Luiſe Tiefbau conv. 3 58,75 Gdo. do. 393,80 do. E.G.A. 89. 1000 4 104,40 do. do. (Hübner). 6 108,69 G do. do. St. Pr. 7 92,25do. Staats Sch. Sch. 4 10040 do. do. 100 a 104,40 do. do. volle 6 114550 G Magdebg. BaubankAct. 2 69,10 G
do. Prämien Anleihe 3 123,10 G Realkredit Bank 5 Magdeburger Bergwerk (20 243,00 GBerliner St.Oblig. abgeſt., J e G Reichssant. 6,38 162,09 bz. Magdeburger Gas Act. 51 110,00 Gdo. do. neue 2191,40 Ruſſ. B. f. ausw. Handel. 5 123,00 G Magdeburger Pferdebahn. 6 141,50 GErfurter Stadt Anleihe. Eiſenbahn Stamm- u. Stamm- Sahtſwe van d 12125 Mälzerei Wrede 79,25 G

Halleſche do. v. 1886. 3 99,25 p itäts A ti Schaffhauſ. BankVerein 6 131,60 G Marienhütte b. Kotzenau 54,69 Gdo. do. v. 1892. 3 rioritäts Actien. Schleſiſcher BankVerein 51/117,40 G Menden Schwerte conv. 0
Mag (onrger Stadr n 31 W .59 ſern T Weimariſche Bank conv. 4f,153,60 G do. St. Pr. 0 ido. o. v. 1891. ſcher Lopd 94,60Weimar. StadtAnl. v. 1888 z e Aachen Maſtricht. 2 70,25 G e äe Tr. A. 6 13399

Berliner e 4 105,70 Altenburg eitz 10,1 200,80 d P j do. abgeſt. 10 147,00 Gdo. e 100,60 G Dortmund nſch. St.Pr. 130,25 B u uſtrie Apiere. Pluto Bergwerk i 13100 G
do. e 3 100,80 Halberſt. Blankenb. Eiſ. 5 117.60 do. do. ch 11 1 40,90Kur u. Neumärkiſche. 32100,80 Ludwigsh. Bexbach. 9,235,60 G Dividende 13892. Pomm. Maſch. conv. 3 79,50
do. neue Zübeck Büchen excl. A-G. f. Anilinfabr. 175.90 G Riebeck Montanwerke i 164,80Landſch. Central. 4 100,40 G Mainz Ludwigshafen e 4 118.,30 G Allgem. Elektr e 71 199,90 B Roſitzer Braunkohlen 61 2 103,50 G
do. do. 31 92,90 G Marienburg Mlawka 87.25 G Anglo-Kont. Guano. 118 127.60 B do. Zuderf. l 3 730S do. do. 99,60 G do. do. St.Pr. 119,90 3 Anhalter Kohlen 66,30 Sächſ. Thür. Braunk. 7 116,0 BS Oſtpreußiſche. 31,100,40 Oſtprenßiſche Südbahn. O 93,60 Anhalter Maſchinen O 48,90 B do. Str. l 7

S Pommerſche do. do. St.Pr. 2 II9,00 Berl. Anh. Maſchinen (10 [129,50 G Salzunger Saline 62 116,60 G7 do. 4 103,10 G Saalbahn III 0 29,70 Berliner Bockbrauerei. e 0 124,50 G Schleſ. Zinkhütte St. dict. 15 194,50 G
S Poſenſche, nene 99,80 G do. St.Pr. 31 106,90 do. Böhm. Brauh. 12 224,00 G do St.-Pr. (15 194,50 Gdo. o, 3 Weimar Gera 12,75 G do. Brauerei Königſt. 4 (112,59 G Schwargtopff 210,00 GSächſiſche h 4 100,60 do. do. St.Pr. 32 93,50 do. do. Patzenhofer 16 279,50 8 Siemens Glasinduſtrie. 11 176,50 G

3 Werrabahn 0,85) 58,80 do. do. Schultheiß. fl6s 235,(0 G Staßfurt. Chem. Fabr. 8 1183,00 GSchleſiſche, altlandſch.. 100,30 Außig Teplitz abgeſt. 20 349,50 z. G do. Union Gratweil 3 101,50 G Stollberger Zink Aet. 141,90 G
do. neue 3 i 99,90 Böhmiſche We h i do. Elektricit. W. z 194,25 5 do. do. St. -Pr. 6 116,50 G

W eußi 31,10450 do. eſtbahn al do. Thierg. Bangeſ. I 224, Suder Maſchinen 14 196,75eder d gätüiiche 4 b 104,50 Buſchtiehrader Bahn Ia. B. 10/,252,00 Bismarckhütte 8 171,90 G Seleuger San 7 z l 97,40
S Pommerſche 5577777 4 104,69 G Dux Bodenbach. e Bochumer Gußſtahl. e 31 141,09 G Truſt Actien I10 z 146,10 G
S Preußiſche 4 104,50 Galiz. Carl-Ludwigsb. abg. 4,08 104,00 G Wonifazius Bergwert 699,00 bz G Veloce Dampfſchiff Act. 5 64,00 G
S Sächfiſche BI 4 104,50 Zaſchau Oderberg. h Chemnitz Maſch. Zimm. 5 118,69 S Weſteregeln Alkali. e 0 155,90 G5 Schleſiſche. 4 u e Kronpr. R. St. Sch.. X b 7 Concordia Bergwert 5 106,0 G Wittener Guß. er 10 130,90 GBremer Anl., 85, 87 u. 88 31,[102,20 Lemberg Czernowitz 7 I136,40 Cröllwitzer Papier ſo 125,10 G Wzurm Revier 7 95,00 G
Hamb. Staats Rente 3), 102,00 Oeſterreich. Nordweſtbahn 5 Dannenbaum 8 I102,75 Zeiger Maſchinen (20 257,50 G

do. Staats-Anl. 1886 3 92,00 G do. B. (Elbethalh) 5 129,60 Deſſauer Gas Act. 10 176,75 G
Sächſ. StaatsAnl. 1869. 31 do. Südbahn 46,90 Donnersmarckhütte conv. 6 udo. StaatsRente 3 92,40 Jvangor Dombrowo i Dortmind. Brgb. St.-Pr. o 33,19 G

Kursk Kiew III n n do. Union St.- Pr. fr. 65,8 Gz Ruſſ. Staatsbahn gar. 5 Egeſtorff Salzwerke 146,75 Weqſel CourſeAusländiſche Fonds. do. Südweſtbahn gar. 5 70,25 G Enenburger Kattun o 52,99 5

Warſchan Wiener Eiſenh. Thale St.Pr. 8 82,50 G uArgent. Gold Anleihe 59 5 30,10 Gotthardbahn excl. 8 174,50 loether Maſch.Act. s t6, 10 G Privatdiscont 2
do. innere do. i a 41,40 Jtal. Meridionalbahn. 7 116,80 reund Maſch. conv. 228,00 G

Buen.Aires GoldAni. 5000 533,60 do. Mittelmeerbahn. 589,40 aggenauer Eiſenwerk 0 47,00 B. Schweiz 100 Fr. 8 T. 80,80Chilen. Gold Anleihe 1889 4 91,40 Luxembg. Pr. Hur. 2,7 80,99 Gelſenkirchen Bergwerk. 9 164,10 G gtal. Platz 100 L. 8 T. 74,20
Egyptiſche pri. 31, Anleihe 31 Schweizer Centralbahn. 140,10 G (Glauziger Zuckerfabrik 32 105,00 G Petersb. 100 S.-R. 8 T. 2169,25

do. uniſiz. 490 do. 4 I104,00 do. Nordoſtbahn. 5 120,50 Greppiner Werke 85,90 G Amſterdam 100 fl. 3 M. 167,90
Griech. Anleihe 1881 84. fr. 34,75 do. Unionbayn 25,40 Große Berl. Pferdeb. 121,263.,75 Belg. Plätz 100 Fr. 8 T. 80,80do. konſ. Goldrente 4 28,25 Weſtſicilian. Bahn. 32 54,59 lleſche Maſchinen 35 353,9 Lond. 1 Lſtrl. r 8 T. 20,335
do. Monopol- Anleihe 4 37,50 rkort St. Pr. conv. 56,90 Lond. I Lſtrl. 3 W. 20,30do. Gold-Anl. v. 1880. fr. 33,75 W do. Brückend. conv. 9 e Paris 100 Fr. 10 T. 80,80Jtalieniſche Rente o. 565,19 Bank-Actien do. do. Stepr. 10 145,50 Wien e. W. iöö ſ. 10 T. 163/00

Siſſb. St.Anl. 86, I. u. II. 4 66,75 4Mexik. Anleihe 1888. 6 64,90 Dividende 1892. —---VFSGCCCOu-n-n-u-uoo-u----rrrrr-rr—-«u---u-u»F2
do. do. 1890 6 63,70 Berg Märk. B. i. Elberf. e 7 35,75 G e l Cdo. StaatsEiſenb.-Obl. 5 50,50 Berliner re 1151,30 u ourſe.

Norweg. StaatsAnl. 88 3 do. ant 6 104,5 G Kredit 224,00 Dux Bodenbach. eHeſterr. Gold-Rente 4 I101,59 Börſen Handels Verein 6 137,80 G Lombarden 46,50 Gotthardbahn. 174,90do. PapierRente. 41 95,30 Braunſchw. Hann. Hypoth. 5 116,30 G Disc.gomm. 202,90 Dortm. Union St. Pr. 65,40
do. SilberRente 4, 95,50 Bremer Bank Markſt. 41 105,50 B Deutſche Bank 179,00 [Laurahütte 130,60Port. Staats Anl. 88--89. fr. 38,10 Breslauer Disk. Bank 5 I108,00 bz. G Darmſtädter Bank 148,50 Bohumer Gußſtahl. 140,75

do. Wechſel Bant. 4 100,99 Berl. Handelsgeſellſchaft 151,00 Harpener Kohlen 151,00
Röm. St.Anl. II.--VIII. 477,50 Darmſtädter Bank. 5 149,90 Dresdner Bant 152,75 Diberniag 137,25Kumän. fund. 5 n02,75 Deſſauer Landesbank. 7 140,25 bz. G Nationalbank f. Deutſchland 123,75 ordd. Lloyd 94,90
do. amort. 5 97,30 Deutſche Bank 8 170,90 Marienburg Mlawka 87,10 Ruſſ. Noten 219,75do. do. 1891..... 85,0 do. Genoſſenſchaftsbank. 45 116,10 bz. G Oſtpreuß. Südbahn 93,60 49 Ung. Goldrente 9 99,80

Rufſ. konſ. Anl. 1880er 4 100,50 do. Hypothetenbank. 7 1125,75 B Nuſſ. Süd Weſtbahn 70,25 Jtal. Nenten 83,10do. Gold-Rente 1883. 6 Disconto- Commandit. 6 203, 10 WarſchauWien 235,60 80 Ruf
do. do. 1881. 5 Dresdener Sant. 7 1153,10 z. G Hams. Packet 92,00do. konſ. Eiſenb.-Anleihe 4 do. BankVerein 6 111,09 G

Tendenz ſchwach.

e



An unſere Leſer!
Jhrem altbewährten Standpunkt getreu, wird die

Halleſche Heitung
Jandes;eitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten

nach wie vor in derſelben unerſchrockenen Weiſe wie bisher den Kampf gegen die wirthſchaftlich zerſetzenden Beſtrebungen des Mancheſterthums, gegen die verderblichen Strömungen

der internationalen Sozialdemokratie, gegen die unſer geſundes deutſches Volksleben zu vergiften drohende Senſationspreſſe, für Kräftigung und Stärkung des monarchiſchen und
ſtaatserhaltenden Gedankens führen. Unermüdlich ſtets warnend und mahnend, rathend und helfend einzugreifen zum Beſten der Candwirthſchaft, der Vährmutter unſeres
Staates, der Induſtrie und des reellen Handels, des Handwerks und Gewerbes, mit einem Worte, des geſammten Mittelftandes, der feſteſten Säule unſeres Staat
gefüges, zu ſammeln unter dem gemeinſamen Banner der Vaterlandsliebe und des Patriotismus alle jene Elemente, die ſich in den heutigen ſchweren Seiten der Pflichten, die
Vaterland und Nation, Staat und Reich fordern, bewußt ſind, das haben wir von jeher als unſere Hauptaufgabe gehalten und dieſem Zeichen werden wir treu bleiben. Gerade jetzt
wo mit raſtlos nagendem Fahn Freiſinn und Sozialdemokratie ſtetig an der Arbeit ſind, die Stützen des Staates, die Pfeiler von Thron, Altar und Monarchie zu unterminiren und zu
untergraben, wo eine corrumpirte, eine vaterlandsfeindliche, eine revolutionäre Preſſe ſich emſig bemüht zeigt, für ihre undeutſchen, unehrlichen, verhetzenden Beſtrebungen weiteren Boden
zu gewinnen, in dieſem politiſchen und ſozialen Kampf, der für jeden Bürger, für jede deutſche Familie von ſchwerwiegenden Folgen begleitet iſt, in dem es gilt, Mann für
Mann, Schulter an Schulter zuſammenzuſtehen mit allen jenen, die von jeher den nationalen Gedanken hell haben leuchten laſſen, bietet einzig und allein eine gut geleitete,
ehrlich denkende, gediegene Preſſe die Gewähr für den Erfolg unſerer guten Sache, bildet ſie den Fels, an dem zerſchellen werden und müſſen die brandenden Wogen des
Umſturzes, der rothen Internationale.

Die „Halleſche Feitung“ bringt

5 Gratis-Beilagen:
Sächſiſche Leſehalle Halleſcher Courier Paelamentsbeilage

Landwirthſchaftliche Mittheilungen (Redaction: LandesOeconomierath v. Mendel)
CLotterieliſten der Königl. Preußiſchen Klaſſenlotterie,

Trotz des ſo umfangreichen Jnhakts, trotz der vielfachen Neuerungen und bedeutenden Vergrößerungen der Halleſchen Zeitung, welche ſomit am Baum deutſchen Preßweſens

eine hervorragende Stellung einnimmt, koſtet dieſelbe pro Ouartal für Halle und Giebichenftein

I nur 2,50 ME., durch die Poſt bezogen 5 Mk.
excl. Beſtellgeld, denn nicht gehört die Halleſche Zeitung zu denfenigen Organen, die dazu beſtimmt ſind, einem Unternehmer reichen Gewinn abzuwerfen, für uns handelt
es ſich in erſter und ausſchlaggebender Reihe lediglich darum, von hoher Warte aus nationale Jntereſſen zu pflegen, einzutreten für die heiligſten Güter der Nation,
mitzuwirken an der Kräftigung und Stärkung deutſcher Eigenart, deutſcher Sitte, deutſcher Treue und deutſcher Baterlandsliebe.

Redaktion und Expedition der Halleſchen Zeitung.
Mit hoher landesherrlicher Genebhmigung! Concessionirt im Königr. Preussen und anderen deutschen Staaten.
Moeiningen, Prinzessin von Preussen stehenden Kinderheilstätte

Haupttreſſer i. W. v.
1I1 Loose

2u Salzungen.
1o050 à l Mark für 10 Mark,für 25 Mark,

Porto und Liste ma

20 Pfg. extra
50. 000 M.

von der

Meininger
zu beziehen

Die Ausgabe der

Verwaltung r Lotterie er
Mark Loose II. Serie

hat begonnen.
ie Kinderheilstätte
zu salzungen.

Zum Besten der unter dem Schutze Ihrer Königl. Hoheit der Frau Erbprinzessin von Sachsen

5000 Gewinne
in Meiningen.28 Loose

rn Leine J
Estragon- Tafelessig,

à Ltr. 15 und 30 Pfg., vorzüglich zum
Einmachen geeignet, empfiehlt [2667

P. Meinel, Taſeleſſigfabrik,Dachrinſtraße 6.

80 Stück
fette Schafe

Lu. Hammel33 im Ganzen, auch poſtenweiſe, zu ver

ufen bei [30C. Grunert, Freyburg a. U.

90 Stück ſchöne, 4 Mo
nat alte Hammellämmer,
a engliſche Kreuzung, r

e ſchnittlich. Gewicht 50 Pſind abzugeben 608
Kammergmt Gaberndorf bei Weimar.

Wegen größ. Butterlieferungen
wünſche ich mit einem Gute in Verbindung
zu treten und bitte, mir Off. gefl.
gehend zukommen zu laſſen. [303F. Biedermann, Delben

Mangfelder Seekreis.

Echte Callies,
(ſchottiſche Schäferhunde), 6 Wochen

alt, verkauft [3052Rittergut Köſtritz (Thür.)

Zuckerrübenkraut,
hat morgenweiſe abzugeben der Gutsbeſ.
Troitzseh in Petersdorf bei Lands-
berg. Auch ſteht daſelbſt eine faſt noch
neue Getreidereinigungsmaſchine r
zum Verkauf. [3049

Diverses.

Sämmtliche
Dachbedeckungs materialien
empfiehlt zu billigſten Preiſen ab Lager
Aug. Benecke, Dachdeckermeiſter,

Cöthen i. Anh.

Mittel.

Nerventeidenden
J giebt ein Geheilter aus Dankbarkeit koſten-
freie Auskunft über ein ſicher wirkendes

W. Liebert, Leipzig-Connewitz.

Per 1. Oktober ca. 21000 Mark
als erſte Hypothek auf ein hochf. Grundſt.

per 1. Oktober und 16000 Mark 1. Jan.
1895. Taxe 46 000 Mark. [2956Off. von Selbſtdarleihern erb. suhb

Z. 2956 an die Exp. d. Ztg.

Die Generalverſammlung
der Kinderbewahranſtalt zu Giebichen
ſtein findet am 3. Ottober, Nachmittags
5 Uhr in den Räumen derſelben ſtatt.

35 Tagesordnung Prüfungd. Jahresrechnung.

J Der Vorſtand.

Stellen. S
KutſcherGeſuch.

geſucht. (3004Jugerfabrit Körbisdorf bei Merſeburg.

A. d. Kammerg. Köttendorf b. Weimar
w. z. ſ. Antr. ein an Thätigk. gewöhnter

unverh. LeuteAufſeher
ge ſ. Anfangsgeh. 400 c b. fr. Station.
Off. z. r. an Jnſp. Pätseh daſ. [2942

Oberſchweizer, der einen Viehbeſtand
jeder Höhe übernehmen kann, gute Zeug-
niſſe beſitzt, ſucht ſofort Stellung durch
Friedrich Grosse, Leipzigerſtr. 71, I.

Für einen neuen, patentirten, ſehr zug
kräftigen Bedarfsartikel werden für alle
Städte Deutſchlands energiſche

Vertreter geſucht.
Hohe Proviſion bietet bei entſprechender
T tigleit, auskömmlichen Verdienſt, even
tuell beſtimmte feſte Anſtellung. [2994

Ausführliche Offerten an die Firma
Ahl Forbrich, Chemnitz i. S.

E. ordentl., ehrl. u. anſt. Mädchen,
20 J. alt, im Weißnähen und Plätten
ehäiufg. z. 1. od. 15 Okt. Stellung in
beſſ. Haushalt. Offerten unter K I,
105 Delitzſch poſtl. erb. [3033

nach außerh. geſucht, oder 45000 Wark

Als zweiter Kutſcher (Kutſchenke)
wird ein flinker, kräftiger junger Menſch

Für meine Tochter, 17 Jahr alt,
kräftig und an alle häusliche Arbeit
gewöhnt, ſuche ich (Paſtor) Stellung
als Stütze der HSausfrau. Haupt-
bedingung Familienzugehörigkeit. An
r erbitte an die Expedition
d. Ztg. unter Z. 3937. [3037

Land u. Stadiwirthſchafterin, Koch
manſells, Stützen, Verkäuferin, Köchin,
Stubenmädchen, Mädchen für Küche
und Hausarbeit, Kinderfrauen, ältere
und z Kindermädchen ſuchen

J Stelle d Pauline Fleckinger,Ranniſcheſtraße d (3039

S

eZu vermiethen
iſt zum 1. April 1895 die hochherr-

I ſchaftliche 1. Etage des Hauſes
J Bernburgerſtraße Nr. 2 beſtehend
J aus 7 heizbaren Zimmern, Küche

und Zubehör. Außerdem Garten
J benutzung. Zu beſichtigen ne

e 9 und 12 Uhr.
Gin großer geräumiger Laden

mit freundlicher brunn in beſter Geſchäftslage, iſt per 1. kt. 1894 oder
ſpäter zu vermiethen bei [2550

K. O. Schmidt,Apolda i. Th.
Magdeburgerftr. 53, IIl,

herrſch. Wohn., 4 u 1 K“ u. Zub.,
off. Balkon, 600 I. Äpril 95 zu verm.

Kl. Laden mit Wohnung 1. Oktober
billig zu verm. Gr. Klansſtr. 10.

Zu vermiethen
2 h nnngen zu 90 Thlr. Frieſen-
ſtraße 14, 3. Etage, ſofort oder 1. Okt.Zu Leip i Treppe rechts.

ipzigerftr. 86I. v p. ſof. od. ſp. z. verm.

Stube, K., K. 2c., 1. Etage, Anhalterſtr. 8.

Meckelſtraße 12 eine Stube, K., K.,
2 Stuben K. K. 1. Oktober zu verm.

Steinſtr. 6
Näheres

3. Etage Gr.
per 1. Oktober zu vermiethen.

im Laden daſelbſt.

Freundl. Hofwobnung, 55 Thlr., 1 Okt.
zu verm. Meckelſtraße 16.

Harz 12, 2. Etage3 g ſr l gue che für 95 Thlr.

zu vermiethen, eignet ſich zum Abver-
miethen.

Georgſtraße 3
eine freundliche Wohnung zum Abver-
miethen geeignet für 330 A. 1. Oktober.

ren erWörmligerſtraße 109
Waohnung, 450 AC, 1. Oktober oder ſpä
ter zu vermiethen.

Lindenſtraße 13
herrſch. Wohn. mit Bad und Garten,
750 1000 ſofort od. ſp. zu beziehen.Näheres nebenan Neudbau.

Forſterſtraße 44
Wohnung zu verm. Preis 345 Mark.

Großer Laden
(auch als Comptoir) zu vermiethen

Leipzigerſtraße 34.
Wohnung, Stube, Kammer, Küche

und Zubehör per 1. Okt. zu verm.
Langeſtraße 4.

Wohnungen
von 315 bis 500 Mk. zu vermiethen

Krauſenſtr. 25, p.

Frdl. Manſarde
an einzelne Leute für 60 Thlr. zu verm.

Schillerſtraße 56, II.

Schillerſtraße 12
Wohnung, 300 1. Oktober zu verm.

Gr. Steinſtr. 74
iſt die II. Etage ganz oder getheilt zum
1. April oder auch ſpäter zu vermiethen.

W WW BRrüderstr. S
HALLE A. S.

Anzeigen- Annahme
f. alle Zeitungen d. In- u. Auslandes
Ununterbrochen geöffnet von 8—-7 Uhr.

Telephon 151.

Geſucht
ein Verwalter,

nicht unter 20 Jahre alt. Ofen

unter S. 4084 an Rud. Mosse
Leiprig erbeten. 3038

Sofort
kann eine hochlohnende, kleine [3000

Seifenfabrikation
mit Special- Artikel (neu) auch gute
Nebenbranche, für 3500 Mark über-
nom. werd. Branchekenntn. nicht er
forderl. paſſ. f. j. Anfäng., ev. auch als
Theilnehmer. Wo? ſagt R. Mosse, Halle.

Suche auf ſehr gut rentirendes
Gruudſtück (Werthtaxe 58 700
hinter 25000 M. enden 7
zur II. Stelle13000 Mark

oder eine Hypothek von zuſammen

37 000 Mark.
In dem Grundſtück, welches an ſehr

Straße liegt, wird ſeit vielen
ahren eine Gaſtwirthſchaft mit

Gartenlokal mit gutem Erfolge
betrieben. Ich bin eventl. beauftragt,
das Grundſtück unter ünſtigen
u zu verkaufenunt. P. c. 9070 bef. Rud. e
Malle a. e1500019000
1. Hypothek ſof. oder I. Okt. er.
auf ein Villengrundſtück geſucht.

Offerten unker P. m. 9081 an
Rud. Mosse, Halle a. S. (3046

Für ven Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S), Leipzigerſtraße 87
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tung an.
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Petersb
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geſſerun
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